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Los von Sowjetrußland. 


Separatiſtiſche Strömungen in der Ukraine. — Polniſches 
Widerſpiel. 


In der letzten Zeit haben ſich in der Ukraine Ereigniſſe 
abgeſpielt, die beweiſen, daß dieſes Land immer mehr und 
mehr ins Blickfeld der europäiſchen Politik rückt. Sie be⸗ 
ſtehen einerſeits im ruſſiſch⸗polniſchen Nichtan⸗ 
griffspakt und andererſeits in der Intenſivierung der 
ſeparatiſtiſchen Bewegung in der Ukraine, eine Erſcheinung, 
die von den politiſchen Zentren Europas mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt wird. 

In den meiſten Ländern Europas vertritt die öffent⸗ 
liche Meinung den Standpunkt, daß die Ukraine für eine 
Separation von Moskau reif ſei. Es iſt nicht ein Zufall, 
daß nicht nur in der Ukraine, ſondern auch unter den 
ukrainiſchen Auslandsorganiſationen kommuniſtiſcher 
Färbung die ſeparatiſtiſche Strömung immer ſtärker die 
Oberhand gewinnt. Die Ruſſen betrachten als ihren größ⸗ 
ten Feind in der Geſchichte den ukrainiſchen Hetmann Ma⸗ 
zeppa, der im Jahre 1709 ſich dem ſchwediſchen König 
Karl XII. anſchloß. Für die Ukrainer bedeutet Mazeppa 
einen Volkshelden, der als Vorbild eines Kämpfers für die 
Freiheit des Volkes dient. Der Name Mazeppa iſt heute eine 
Kampfparole. Seit 1915 haben ſich unter dieſer Parole die 
ukrainiſchen Separatiſten zuſammengeſchloſſen, um das große 
ie von 50 Millionen Seelen vom ruſſiſchen Joch zu be⸗ 
reien. 

Während der deutſchen Beſetzung verſuchte der Hetmann 
Skoropadſki, die ſelbſtändige Ukraine wieder aufzu⸗ 
richten. Er hatte ſo lange Erfolg, bis der Weltkrieg währte. 
Dann machten die Alliierten ſeinen Bemühungen ein Ende, 
da Skoropadſki als deutſchfreundlich galt. Auf Skoxopadſki 
folgte Petljura, der aber ſpäter in Paris exmordet 


wurde. Er war Anhänger eines demokxatiſchen Vegimes. 
Die Moskauer Diktatur ſetzte ſeinen Plänen ein jähes Ziel. 


Jetzt arbeiten die ukrainiſchen Separatiſten intenſiv im 
Land ſelbſt, um das Volk zu gewinnen. 

Selbſt die Sowfetregierung muß notgedrungen zugeben, 
daß die ſeparatiſtiſche Bewegung in der Ukraine ſehr an⸗ 
geſchwollen iſt. Der Spezialkommiſſar Moskaus für die 
Ukraine, der Generalſekretär der kommuniſtiſchen Partei, 
Poſtyſchew, erklärte vor kurzem in einer Rede, daß in 


der Ukraine „Saboteure und Konterrevolutionäre ein dank⸗ 


bares Arbeitsfeld gefunden hätten“. Dieſe Bewegung hat 
ſogar alte bewährte Kommuniſten angeſteckt, wie der Selbſt⸗ 
mord des ukrainiſchen Bildungskommiſſars Skrypnik be⸗ 
weiſt. Sogar dieſer alte Freund und Mitkämpfer Lenins 
hat ſich nicht von dieſen nationaliſtiſchen Ideen freihalten 
können, da ſeine Heimat Ukraine ihm näher ſtand als die, 
kommuniſtiſchen Doktrinen. 

Unter dem Zarenregime fand die nationale ukrainiſche 
Bewegung vorwiegend unter den Gebildeten Anklang. 
Die Politik der Bolſchewiken, durch die die ukrainiſchen 
Bauernhöfe vernichtet worden ſind, traf beſonders ſchwer 
den ukrainiſchen Bauern, der noch heute Anhänger des 
Privateigentums iſt. Gerade dieſe Politik verwandelte die 
ukrainiſchen Bauern zu Separatiſten. „Wenn wir von 
Rußland los ſind, ſo haben wir unſere Höfe wieder“, — 
das iſt eine Wahrheit, auf die heute in der 
Ukraine geſchworen wird. Aus dieſem Grunde 
finden die Separatiſten in der Ukraine ſelbſt auch willige 
Ohren. 

In dieſen Tagen erſchien in London die Erklärung 
eines ukrainiſchen Politikers, in der er den Standpunkt 
vertritt, daß die Ukraine den ſüdlichen Wall zwiſchen 
Sowjetrußland und Weſteuropa bilde. Sobald die Ukraine 
ſich ſepariere, fet Moskau überhaupt von Europa abge⸗ 
ſchnitten. Deshalb ſei es notwendig, die Fäden, die noch 
vorhanden ſind, zwiſchen Moskau und Kiew ſo ſchnell wie 
möglich zu zerſchneiden ... Die weſtlichen Mächte würden 
in der Ukraine eines der beſten Abſatzgebiete finden. 

Alle dieſe Vorkommniſſe haben aber in Polen eine 
erhebliche Erregung ausgelöſt, da eine ſelbſtändige Ukraine 
dort als eine drohende Gefahr angeſehen wird. Einerſeits 
befürchtet die polniſche Preſſe eine Gährung unter den 
Ukrainern, die jetzt die öſtlichen polniſchen Gebiete be⸗ 
völkern, andererſeits einen Angriff des ukrainiſchen Staates 
auf die polniſche Integrität. Auch fürchtet man, daß infolge 
einer Feindſchaft zwiſchen Polen und der Ukraine ſich dieſe 
im Ausland Anſchluß ſucht. " 

Dieſe Erwägungen mögen mit dazu beigetragen haben, 
daß zwiſchen Polen und Moskau ein Vertrag zuſtande⸗ 
gekommen ift, der Kriege zwiſchen dem Schwarzen und dem 
Baltiſchen Meer verhüten ſoll. Durch dieſen Vertrag hofft 
Polen, den Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der Ukrainer 
einen Riegel vorgeſchoben zu haben, daß Moskau der 
Ukraine gegenüber freie Hand gewinnt; andererſeits iſt 
dieſer Vertrag ein Beweis dafür, daß die Beziehungen 
zwiſchen Polen und Moskau heute unter dem Zwang der 
Verhältniſſe einen ganz anderen Charakter angenommen 
haben, als es erſt vor kurzem der Fall war: Polen und 
Rußland galten gleichfalls als unverſöhnliche Feinde. Jetzt 
find ſie aber an der Wahrung der beiderſeitigen Grenzen 
intereſſiert. Das beſagt viel. Es tit ein neuer Block durch 
die Einbeziehung Polens entſtanden. Wird er ſich aber 
bewähren, wenn die ſeparatiſtiſche Bewegung in der Ukraine 
konkrete Formen annimmt? 


Chronik der Kataſtrophen: 


Rieſenfeuer zerſtört 203 Gebäude 


in der Nähe Pforzheim. 


Pforzheim, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) 

In der Gemeinde Eſchelbronn in der Nähe von Pforz⸗ 
eim brach am Sonntag ein Brand aus, der infolge 
Waſſermangels in kurzer Zeit eine rieſenhafte 
Ausdehnung annahm. Das entſeſſelte Element wütete 
den ganzen Tag über und konnte erſt gegen Mitternacht, als 
der Wind nachgelaſſen hatte, eingedämmt werden. ns: 
geſamt ſind zu dieſer Zeit 203 Gebäude, darunter 73 Wohn⸗ 
häuſer eingeäſchert worden. Reichsſtatthalter Wagner, 


der an der Brandſtätte weilte, hat einen Aufruf erlaffen, in 


dem zu ſchneller Hilfe für die unglücklichen Bewohner auf⸗ 
gefordert wird. 
* 


Autokataſtrophe bei Solingen 
fordert 9 Todesopfer und 32 Verletzte 
Solingen, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Bei Kohlfurter⸗Brücke in der Nähe von Solingen 
kam am Sonntag vormittag ein mit 43 SA⸗Männern aus 
Bochum beſetzter Kraftwagen aus der Fahrbahn und 
ſtürzte eine Böſchung hin ab. Neun SA-Männer 
waren ſofort tot, 17 wurden ſchwer und 15 leicht verletzt. 
Wie die „Volksparole“ mitteilt, findet die feierliche 
Beiſetzung von Solingen aus am Dienstag ſtatt, und zwar 
werden die neun Särge gemeinſchaftlich auf einem Laſt⸗ 


wagen der Heimat entgegenfahren. Die Solinger Standarte 


53 gibt den Toten -bis zur Stadtgrenze das Ehrengeleit. 
e } 


Kraftwagen ſtürzt in einen Kanal. 


er Perſonen ertrunken 


Paris, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.]) In 


der Nähe von Montauban im Südweſten Frankreichs 


ſtürzte ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen in den 
Kanal. Die vier Inſaſſen ertranken noch ehe ihnen Hilfe 
gebracht werden konnte. 


drei Todesopfer bei einem Autorennen. 


Der polniſche Rennfahrer Graf Cjajtowjti 
verbrannt. 5 
Monza, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Autorennen um den Großen Preis von Monza in Italien 
forderten am Sonntag drei Todesopfer. In einer 


Kurve verunglückten zunächſt zwei Autofahrer tödlich, ſo⸗ 


dann verbrannte der bekannte polniſche Rennfahrer Graf 
Czajkowſki, der aus der Bahn geraten war und deſſen 
Wagen explodierte, in ſeinem Fahrzeug. 


13 Tote bei einem Dampferzuſammenſtoß 


London, 1. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Etwa 70 Kilometer von Oporto entfernt iſt der ſpaniſche 
Dampfer Ebano” mit dem italieniſchen Dampfer „Romeo“ 
zuſammengeſtoßen, wobei 13 Menſchen ums Leben kamen. 
Der Dampfer „Echano“ iſt geſunken, während auf dem 
„Romeo“ das Leck notdürftig auSgebeffert werden konnte. 
Er verſucht mit Hilfe eines engliſchen Dampfers Oporto 
zu erreichen. A 


Marconis Kurzwellenſtation zerſtört. 


Liſſabon, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
drahtloſe Kurzwellenſtation Marconis in der Nähe von 
Liſſabon iſt durch ein Feuer vollſtändig zerſtört worden. 
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Luthertage in Wittenberg. 


Wittenberg, 11. September. In der Lurherjtadt Witten⸗ 
berg haben die Feiern zum Gedächtnis des großen deutſchen 
Reformators, deſſen Werk dort ſeinen Ausgang nahm und 
dort zur Vollendung heranxeifte, am Sonnabend mit einem 
Jugend⸗Gottesdienſt in der Schloßkirche begonnen. 


Im Anſchluß daran fand die erſte Aufführung des Feſtſpiels 


„Propheten“ von Hanns Johſt im Hofe des ehemaligen 
Kurfürſtlichen Schloſſes ſtatt. Einen feſtlichen Abſchluß fand 
der Tag der Jugend mit einem Fackelzug. Auf dem weiten 
Marktplatz hielt der Wittenberger Ober bürgermeiſter 
Faber eine Rede, in der er betonte, es ſei der innere Sinn 
dieſer Feier, der Jugend den Keim der Ehrfurcht vor den 
Großen der Nation ins Herz zu legen. Als Sprecher der 
evangeliſchen Kirche richtete Oberkonſiſtorialrat 
Peter ein Wort an die Jugend. Er berührte das Geſchehen 
dieſes Jahres, das für alle Zeiten mit dem Namen Adolf 
Hitlers verbunden jet. Martbir Luther und Adolf Hitler 
gehörten zuſammen. In ihren Taten ſei ein und derſelbe 
Herzſchlag zu ſpüren. N 

Am Sonntag wurde der Luthertag mit einer Anſprache 
des Landesbiſchofs Müller und einer großen Rede des 
Reichsinnenminiſters Dr. Frick gefeiert. Im Laufe der 
Feier wurde ein Grußwort des Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg veröffentlicht, in welchem dem 
Wunſche Ausdruck gegeben wird, daß aus dieſer Gedenkfeier 
eine Feſtigung chriſtlichen Geiſtes und ein tiefer Zuſammen⸗ 
ſchluß der evangeliſchen Kirche erwachſen möge. 

In dem Grußwort des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten heißt es: „Vor unſerem geiſtigen Auge er⸗ 
ſteht die wuchtige Geſtalt des Reformators. Wie einſt dieſer 
gottbegnadete Mann von Wittenberg und Worms um die 
Seele ſeiner lieben Deutſchen gerungen hat, ſo kämpft heute 
das deutſche Volk unter der Führung Adolf Hitlers um den 
Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes. Das Ringen dieſer 
beiden Männer um die höchſten Güter der Nation, um die 
religiöſe und nationale Freiheit mahnt uns, alle Kraft für 
Deutſchlands Größe und Freiheit einzuſetzen.“ 


Verhandlungen 
erh 8 über den Schwarzmeer - Patt, 


„Evening Standard“ meldet, daß in Angora zwiſchen 
der Türkei und allen am ſchwarzen Meere gelegenen 
Staaten Verhandlungen über den Abſchluß des Schwarz⸗ 
meer⸗Paktes begonnen haben. Durch den Pakt ſollen die 
Garantien gegen einen Angriff zwiſchen der Türkei, 
Bulgarien, Griechenland, 

Sowjetrußland vergrößert werden. 
„Evening Standard“ behauptet, daß die Türkei eine 
Befeſtigung der Dardanellen fordere. Der neue 
Pakt ſoll für die Türkei den Ausgangspunkt für eine Re 


Rumänien und 


_pvifion des Lauſanner Traktats vom Jahre 1920 bilden, in 


welchem die Türkei auf das Recht verzichtet hat, dieſe Be⸗ 
feſtigungen auszuführen. 


Beginn der polniſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Im Handelsminiſterium haben die polniſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen über eine Reviſion des Wirtſchafts⸗ 
abkommens begonnen. In der erſten Sitzung wurde 
u. a. eine Tarifkommiſſion gebildet, deren Aufgabe 
es ſein ſoll, den mit dem Warenaustauſch zwiſchen den beiden 
Staaten zuſammenhängenden Wirtſchaftskomplex zu prüfen. 


Ein Zwiſchenfall in Pillau. 


Die polniſche Preſſe bringt in großer Aufmachung 
einen Bericht aus Gdingen über eine angeblich ſchlechte Be⸗ 
handlung, die die dem polniſchen Jacht⸗Klub gehörende 
polniſche Jacht „Halina“ in Pillau erfahren haben foll. 
Danach ſoll ſich die Jacht in ſchwerer Seenot befunden 
haben, von der Hafenverwaltung Pillau aber in einer den 
internationalen Gebräuchen zuwiderlaufenden Weiſe auf⸗ 
genommen worden fein. Der „Kurjer Pozuan a. B. bee 
zeichnet dieſen Fall als „eine deutſche Revanche für 
die allzu große Zuvorkommenheit Polens, das eine maſſen⸗ 
weiſe Durchfahrt von deutſchen Autos durch ſein Territorium 
geſtattet habe“. 

Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hört, hat ſich 
der Vorfall folgendermaßen abgeſpielt. Am 3. September 
machte unweit des Petroleumhafens in Pillau die Jacht 
„Halina“ feſt, ſtatt am Bollwerk anzulegen. Als der Waſſer⸗ 
ſchutz darauf die Jacht „Halina“ aufſuchte, ſtellte ſich heraus, 
daß die Jacht nur von vier ſtatt von fünf Per- 
ſonen beſetzt war, wie es nach den Schiffspapieren 
hätte ſein ſollen. Es mußte daher der Verdacht entſtehen, 
daß die fünfte Perſon bereits gelandet war und daß die 
Jacht zu Spionagezwecken den Petroleumhafen angelaufen 
war. Das Schiff wurde darauf durchſucht und die Pa⸗ 
piere geprüft. Als ſonſt alles in Ordnung befunden wurde, 
wurde die Jacht freigegeben. Sie hat darauf den Ha⸗ 
fen wieder verlaſſen. In Seenot hat ſich die Jacht nicht 
befunden. 

Der „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“, der den Zwiſchen⸗ 


fall mit der polniſchen Jacht als ein „barbariſches Verhalten 


der Hafenbehörden in Pillau“ bezeichnet, meldet, daß in 
dieſer Angelegenheit der Deutſche Geſandte in War⸗ 
ſchau im polniſchen Außenminiſterium vorſtellig geworden 
ſei, um die Richtigkeit der von der volniſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten Daritellung über die Aufnahme der Jacht „Halina“ 
in Pillau feſtzuſtellen. Infolge viejes Schrittes jet die Be⸗ 
¡agung der „Halina“ am 9. d. M. vom Seeamt in Gdingen 
weladen worden, sau ihre Ausſagen zu protokollieren. Das 
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Krakauer Blatt nimmt an, daß jetzt, nachdem fid offizielle 
Faktoren der Angelegenheit angenommen haben, die Be⸗ 
hörden in Pillau eine Aufklärung geben werden, die für 


Motehe der Danziger Zentrumsjugend von der Partei 


Polen eine Genugtung bedeuteten dürfte, 


Flottenausfahrt zur Uebung in der Hitiee 


Wilhelmshaven, 11. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Schiffe der Flotte, ſoweit ſie hier beheimatet ſind, ſind 
nach der Oſtſee ausgelaufen, um an Übungen teilzuneh⸗ 
men. „Schleſien“, mit dem Befehlshaber der Linien⸗ 
ſchiffe Sonteraómirar Baſtian an Bord, wird vom 10. bis 


Selbſtauflöſung des Danziger Windthorſtbundes. — Bekenntnis der „Katholiſchen 
Jugend — nationalſozlaliſtiſchen Stadt. — Wiercinſti aus der Partei ausgetreten. 


(Von unſerem Danziger Korreſpondenten.) 


Als Mitte der vergangenen Woche die Deutſchnationale 
Volkspartei ihren Auflöſungsbeſchluß bekanntgab, ließ am 
Tage darauf der Hauptvorſtand der Zentrumspartei erklä⸗ 
ren, daß das Zentrum auf dem im Juli gefaßten Beſchluß, 
die Partei nicht aufzulbſen, weiter beharre. Wenn 


Vieles, was wir in unſeren Jugendgemeinſchaften er- 
arbeiteten, ſehen wir nach dem großen geiſtigen Umbruch 
des deutſchen Volkes nun auf breiterer Grundlage im 
Werden. Der Parteiſtaat iſt dahin. Wir ſpüren immer 
deutlicher, daß er nicht wieder erſtehen wird, und in uns 
allen glüht die unerfüllte Sehnſucht nach einem geeinten 


13. September in Saß uitz, vom 14, bis 18. Dezember in | sie Funktionäre der Zentrumspartei glaubten, mit diefem ot 705 Sete ee — nicht gewollten 
Pillau und vom 18. bis 21. September in Swine⸗Beſchluß der Entwicklung zur Totalität in der Freien 
min de weilen und am 23. September wiederum nach Wil- | Stadt aufhalten zu können, fo find fie bitter enttäuſcht wor⸗ Immer klarer wird die nationalſozialiſtiſche 


helmshaven zurückkehren. Die übrigen Schiffe haben ähn⸗ 
liche Stationen. 

Das Panzerſchiff „Deutſchland“ wird, nachdem es 
auf der Oſtſee Erprobungen fortgeſetzt hat, in ſeinem Hei⸗ 
mathafen Wilhelmshaven zurückerwartet. Der Erprobungs⸗ 


ausſchuß befindet ſich noch an Bord. 


Politiſche Konferenzen in Zaleſzezyli? 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


An den Aufenthalt des Marſchall Pikſudſki in 
Zaleſzezyki knüpfen fic) verſchiedene, mitunter phan⸗ 
taſtiſch klingende Gerüchte. Es iſt, als ob es Leuten mit 
politiſch erregter Phantaſie ſchwer fiele, daran zu glauben, 
daß Marſchall Pilſudſki nach feinem längeren Aufenthalt in 
feinem Sommerſitz Pikiliſzki noch einer weiteren Erholung 
im äußerſten ſüdlichen Zipfel des Staates bedurfte, obwohl 
gerade dies durchaus einleuchtend ſein ſollte, da doch das 
Klima im Wilnaer Lande zumal während einer andauernd 
regneriſchen Periode eine nachteilige Wirkung auf den 
Organismus des Marſchalls ausgeübt haben konnte, die 
der Aufenthalt in dem wegen ſeiner klimatiſch ausgezeich⸗ 
neten Lage bekannten Kurorte Zaleſzezyki wettmachen ſoll. 
Indeſſen, ungeachtet dieſer von ſelbſt ſich darbietenden Be⸗ 
gründung des Zaleſzezykier Aufenthaltes, legt man dieſem 
eine beſondere durch Zeit und Ort beſtimmte Bedeutung 
bei und horcht geſpannt auf Nachrichten aus dem an das 


rumäniſche Staatsgebiet angrenzenden Landzipfel. 


Die meiſten polniſchen Blätter haben bereits Sonder⸗ 
korreſpondenten in Zaleſzezyki. Dem „J. K. C.“ wird heute 


den. Schon wenige Tage nach der Bekanntgabe der partei⸗ 
amtlichen Erklärung mußten die leitenden Perſönlichkeiten 
im Lager des Zentrums die Feſtſtellung machen, daß die 
veralteten Parteigefüge in Danzig wohl formalrechtlich ihr 
Leben noch zu friſten vermögen, daß aber die ehemalige 
Wählerſchaft zum größten Teil nicht mehr gewillt iſt, Ge⸗ 
folgſchaft zu leiſten, aus der Erkenntnis heraus, daß nach 
der Neuordnung auch in Danzig die Parteien als politiſche 
Ausdrucks⸗ und Kampfmittel ihre Daſeinsberechtigung ver⸗ 
loren haben. Vor allem hat das Zentrum das Hauptrück⸗ 
grad einer jeden Partei, die Jugend verloren. Wie der 
. Landesverband der deutſchen 
Windthorſtbünde bekanntgibt, hat dieſer katholiſche 
Jugend⸗Kampfbund in ſeiner Sitzung am 6. September 
beſchloſſen, ſich ſelbſt aufzulöſen. Dieſer bedeutſame 
ee in folgender öffentlicher Bekanntmachung be- 
gründet: 


„Der Landesverband Danzig 
der deutschen Windthorſtbunde, 


als der politiſche Willensträger der katholiſchen Jugend, 
ſtand im demokratiſchen Staate treu und opferbereit an der 
Seite der Zentrumspartei. Die junge, katholiſche Genera⸗ 
tion kämpfte für die Durchdringung des Volkes und ſeiner 
Staatsführung mit chriſtlichen Grundſätzen und für die 
Ausgeſtaltung des Notbaues von Weimar zu einem 
ſozial gerechten Reich der deutſchen Volksgemeinſchaft. 
Dieſer Wille konnte im demokratiſchen Staate nur mit und 
durch die Zentrumspartei wirkſam gemacht wer⸗ 
den. Aus jugendlichem Idealismus ſetzten wir uns mit 
allen Konſequenzen für dieſes Ziel und dieſen Weg ein. 
Das galt auch für den letzten Wahlkampf, der gerade die 


Bewegung zum ſtaatlichen Willensausdruck des 
Volkes der Deutſchen. 


Als ein neues Geſchlecht wächſt die geſamte Jugend in den 
neuen Staat hinein. Er wird ihr Staat. Wir Jungen, die 
wir bisher auf anderen Wegen dem gleichen Ziele nacheifer⸗ 
ten, fühlen mit wachen Sinnen, 


daß in dem kommenden Reich kein Raum ſein 
wird für parteipolitiſche Sondergruppen. 


Wir bejahen den neuen, von der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung geformten Staat und ſind bereit, an ſeiner Voll⸗ 
endung mit unſerer ganzen unverbrauchten Kraft mitzuſchaf⸗ 
fen. Als katholiſche Jugend haben wir die Pflicht, in unſe⸗ 
ren kirchlichen Gemeinſchaften religiöſe Kräfte zu bereiten, 
die uns erſt recht befähigen, Lichtträger chriſtlichen Geiſtes 
im neuen Deutſchland zu ſein. Die Form dieſer unſerer 
religibſen Erneurungsarbeit beſtimmt unſere geiſtliche Füh⸗ 
rung, der Biſchof. Ebenſo ſicher aber empfinden wir, daß 
wir innerlich arm werden müſſen, wenn wir aus der Ge⸗ 
meinſchaft dieſes ringenden und ſtrebenden fungen deutſchen 
Volkes ausgeſchloſſen bleiben ſollten. 


Wir gehören hier zueinander für alle Zeiten. 


Darum rufen wir dem in der „Katholiſchen Jugend Dan⸗ 
zigs“ einmütig und ſtark zuſammengeſchloſſenen katholiſchen 
Jungvolk zu: Verſchließt euch nicht dem Geiſt der neuen 
Zeit, die Großes will und Großes von uns fordert! Räumt 
aus dem Weg, was uns noch von der Schwelle des neuen 
Reiches und von der Gemeinſchaft unſeres Volkes trennt, 
dem auch wir mit unſerer jungen Kraft dienen wollen aus 
dem Geiſte der chriſtlichen Erneuerung.“ 


gez. Vikar 5 
pita facsn für mehrere Wochen vorgeſehen fet und daß Die Zeit des demokratiſchen Parteienſtaates iſt dürch 
ge wichtige politiſche Konferenzen ſtattfinden wer⸗ Dr. R. MuatoL 


den, an denen außer einigen polniſchen Miniſtern auch 
rumäniſche Miniſter teilnehmen ſollen. Sehr eingehend läßt 
ſich auch der jüdiſche „Naſz Przeglad“ über die Vor⸗ 
kommniſſe in Zaleſzezyki berichten. Der Berichterſtatter 
dieſes Blattes informiert, daß man in jenen Gegenden er⸗ 
zählte, es würden „polniſch⸗rumäniſche politiſche Konferen⸗ 
zen im n mit den Beſtrebungen der ungari⸗ 
ſchen Monarchiſten, die Monarchie wiederherzuſtellen, ab⸗ 
gehalten werden“. Dieſe Gerüchte hätten ſich verſtärkt, als 
der Adjudant des Marſchalls, Hauptmann Lepecki, im Mai 
und Juni in Zaleſzezyki weilte und ſich für die Villa inter⸗ 


eſſierte, in welcher der Marſchall gegenwärtig wohnt. Der⸗ 


ſelbe Korreſpondent ſchildert die Lage des Wohnſitzes, wie 
folgt: „Der Marſchall bewohnt die Villa der ſtaatlichen 
Wegeverwaltung in der Narutowiezgaſſe Nr. 1. Dieſe Villa 
iſt am Ufer des Dnieſtr gelegen, mit der sues cht auf die 
geſprengte rumäniſche Brücke, welche Polen mit Rumänien 
verbinden wird. (?) An dieſe Villa grenzt ein wunderſchöner 
Park, welcher von der Eigentümerin dem Marſchall zur 
Verfügung geſtellt wurde. Zu dieſem Park hat 40 Jahre 
hindurch niemand Zutritt gehabt.“ Mit dem Marſchall ſind 
in Zaleſzezyki fein Leibarzt, Oberſt Dr. Woycezynfſki, 
und deſſen Frau, ſowie die Adjudanten Oberſt Gladziſz, 
Oberſtleutnant Busler und Hauptmann Lepecki eingetrof⸗ 
fen. Die Umgebung des Marſchalls hat in den umliegenden 
Villen, die einem Herrn Lewin gehören, Wohnung ge⸗ 
nommen. 

In den politiſchen Kreiſen wird von Zaleſzezyki viel ge⸗ 
ſprochen. Es wird darauf hingewieſen, daß ſich dieſer Ort 
für vertrauliche zwiſchenſtaatliche Beratungen ausgezeichnet 
eigne. Phantaſiereiche Köpfe bringen mit dieſen angeblich 
zu erwartenden Beratungen ſogar alle wichtigſten Ereigniſſe 
in Polen und außerhalb Polens in Zuſammenhang. Manche 
gehen in ihrer Findigkeit ſoweit, anzunehmen, daß die 
eventuellen polniſch⸗rumäniſchen Beſprechungen nur ein 
Vordergrundbild darzuſtellen beſtimmt fein könnten und daß 
im Hintergrunde die viel wichtigere perſönliche Fühlung⸗ 
nahme des Marſchalls mit hochgeſtellten Faktoren der 
Sowjetregierung zu erfolgen hätte. Dieſe Annahme 
ſcheint durch die Tatſache nahegelegt worden zu ſein, daß 
am 7. d. Mts. der polniſche Botſchafter bei der Sowjet⸗ 
»egierung, Miniſter Patek in Warſchau eingetroffen iſt. 


Die polniſchen Piloten 
Zieger im Gordon⸗Bennett⸗Fliegen? 
Newyork, 11. September. (PA T.) Seit dem Start 


den Ausgang der letzten Wahlen in Deutſchland und Danzig 
für das deutſche Volk endgültig vorbei. Eine neue 
Zeit iſt damit angebrochen. 

In ehrlichem Ringen um Klarheit ſuchten wir nach 
neuen Anſatzpunkten, um als junge katholiſche Deutſche in 
dieſem neuen Staate aktiv mitzuſchaffen und mitzubauen. 
Die Führung der Partei konnte uns keinen gangbareren 
Weg über die Zentrumspartei in die neue Zeit weiſen. 
Mit erſchütternder Deutlichkeit offenbarte ſich auch hier, 


daß die alten Parteien im neuen Staate keine 
Wirkungsmöglichkeit und keine Exiſtenzberechti⸗ 
gung mehr haben. 
Da die Zentrumspartei unſerem Verlangen zur Selbſt⸗ 


auflöſung nicht entſprach, vielmehr auf unferen Vorſtoß in 


der Zentrumsfraktion durch ihre bekannte Erklärung vom 
6. September unſern katholiſchen Volksteil weiter in die 
Iſolierung trieb, waren wir jetzt zu eigenem Handeln 
verpflichtet. Wir löſten deshalb am 6. September den 
Landesverband Danzig des deutſchen Windthorſtbundes als 
die politiſche Formation katholiſch deutſcher Yugend in 
Danzig auf, um frei und ehrlich kämpfen zu können für 
„Chriſti Reich“ in einem neuen Deutſchland. 

Aus unſerem katholiſchen Glauben find wir ver⸗ 
pflichtet, der Weiſung der deutſchen Biſchöfe zu folgen und 
fordern deshalb unſere Gefolgſchaft auf zur vorbehaltloſen 
Mitarbeit in den nationalſozialiſtiſchen Formationen und 
im neuen deutſchen Volksſtaat Danzig. 

Für den Landesverband Danzig der deutſchen Windt⸗ 
horſtbünde / gez. Derowſki.“ 


Mit dem Danziger Windthorſtbund hat ſich auch die 
zweite katholiſche Jugendorganiſation der Freien Stadt, 


„Die katholiſche Jugend Danzigs“, 


von der Zentrumspartei gelöſt. In der dieſem Beſchluß 
beigefügten Begründung heißt es: 

„Das Schaffen der jungen katholiſchen Generation für 
Volk und Staat geſchah auch in den vergangenen Jahren 
aus ihrer betonten religiöfen Haltung und einem glühen⸗ 
den Erneuerungswillen, der von jeher über rein tages⸗ 
oder parteipolitiſche Forderungen hinaus reichte. Mitten im 
demokratiſchen Staate wuchs frei vom liberaliſtiſchen Den⸗ 
ken unſer Wille zu gründlicher Erneuerung von Volk und 
Reich aus dem Geiſte des Chriſtentums heraus. 
Aus der Liebe deutſcher Jugend zu Volk und Boden und 
Gemeinſchaft, aus ihrem Glauben ſollte dieſes Reich gebaut 
werden. 


Borfigender der Kath. Jugend Danzigs. 


Dieſe bedeutſame Umſtellung innerhalb der Zentrums⸗ 
organiſation wird nicht ohne Einfluß auf die Fraktion des 
Volkstages bleiben. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, 
daß auch dieſer und jener Abgeordneter abſpringen und ſich 
in die nationalſozialiſtiſche Front einreihen wird. Als 
erſter der ehemaligen Führer der Partei hat der früher⸗ 
Vizepräſident des Senats Dr. Wiercinjti- Keifer der 
Partei den Rücken gekehrt. Zur Begründung ſeines 
Schrittes führt Wiereinſki⸗Keiſer in einem an den Vor- 
ſtand der Partei gerichteten Brief folgendes an: 


„Die politiſche Entwicklung der letzten Wochen und 
Monate hat mit immer größer werdender Klarheit gezeigt, 
daß der Parteienſtaat mit ſeiner parlamentariſch⸗demokrati⸗ 
ſchen Grundlage geiſtig überwunden iſt. Das gilt auch für 
Danzig, trotz der formal-redtliden Beibehaltung der ver⸗ 
alteten Formen. Damit haben aber auch in Danzig die 
Parteien als politiſches Ausdrucks⸗ und a ihre 
Daſeins berechtigung verloren. 


Sie müſſen bei Fortbeſtand nicht nur bedeu⸗ 
tungslos und wirkungslos werden, ſondern ſich 
ſogar für die Ideale, denen ſie dienten, und für 
die Kreiſe, die ihnen dienten, ſchädlich auswirken. 


Ich bin daher für eine Selbſtauflöſung der 
Danziger Zentrumspartei eingetreten. Da die 
Erklärung vom 6. 9. beweiſt, daß der Vorſtand der Zen⸗ 
trumspartei ſich nicht der gleichen Einſicht in die politiſche 
Lage anſchließen kann und ſich für den Fortbeſtand der 
Partei ausſpricht, erkläre ich hiermit meinen Austritt 
aus der Zentrumspareti mit dem Bedauern, daß ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen nicht zu erreichen war und in der 
Gewißheit, daß viele meiner politiſchen Freunde aus ent⸗ 
ſchloſſener Bereitſchaft zur vorbehaltloſen Mitarbeit im 
neuen Staat und an der Erneuerung unſeres Volkes mei⸗ 
nem Beiſpiel folgen werden. 


Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
gez. Wiereinſki⸗Keiſer. 


Durch dieſe vorauszuſehende, unaufhaltſame Entwick⸗ 
lung beginnt auch das Danziger Zentrum den Boden unter 
den Füßen zu verlieren. Die Funktionäre der Zentrums⸗ 
partei hätten entſchieden klüger daran getan, mit einer 
großen Geſte der Selbſtauflöſung freiwillig das zu lun, 
wozu über kurz oder lang der Lauf der Dinge zwingen 
a a as ee any A 


4 um Gordon⸗Bennett⸗Fliegen war der polniſche Ballon ſchaft des Flugzeuges R. W. D. 6, Halecki und Dro⸗ 
; „Koseinfgko“ n Alle Nee age e er⸗ Ter Mblchlub des Polenflunes. J e e 2.0 e nee. Abſchluß des Polenfluges. zdowſki, den fünften Preis in Höhe von 1000 Zloty für 
| folglos, ſo daß man bereits Befürchtungen hegte, die pol: Warſchau, 11, September. (PA T.) Am Sonntag wurde | den Aro⸗Klub gr: errang die Mannſchaft des Flug⸗ 
a niſchen Piloten Hauptmann Hynek und Leutnant Bae | der Flug rund um Polen für Sportflugzeuge beendet. Die | zeuges R. W. D. 5, Bos terfierjti und Alexan⸗ 
rzynſki ſeien nicht mehr am Leben. Mit größter Freude letzte Etappe war 782 Kilometer lang und führte von Bofen | órowica. 

ds wird jetzt eine aus Montreal eingegangene Nachricht anfs | über Inowrockaw — Gdingen — Bromberg nach 

: genommen, wonach die Mannſchaft des Ballons „Kosciuſzko“ | Warſchau zurück. Als erfter traf auf dem Flugplatz in 

je wohlbehalten aufgefunden worden iit. Warſchau der Leutnant Pronaſzko auf * gueto R. W. Republik Polen. 

; Die beiden Flieger trafen geſtern nacht mit der Eiſen⸗ D. 5 ein, hinter dem Szarek auf R. . 8, Ingenieur 

bahn in der Ortſchaſt Riviere a Pierre in der Proving | Drzewiecki auf R. W. D. 7, W Salem auf R. Polniſche Abordnung für die Sobieſki⸗Feier in Wien. 
AQuveebee in Kanada ein. Der Ballon iſt am Montag ver» | W. D. 6 und Hauptmann Hirfzband auf R. W. D. 4 landeten. 

8 gangener Woche in den kanadiſchen Wäldern etwa 90 Mei⸗ | Die übrigen Flugzeuge, 19 an der Zahl, trafen in größeren Die polniſche Armeeleitung hat beſchloſſen, zu den be⸗ 
: len von der nächſten Eiſenbahnſtation Lemiaux nirdergegan- | und kleinern Zeitabſtänden ein. (Die Zahl 19 fteht im Ge⸗ vorſtehenden Befreiungsfeierlichkeiten in Wien eine Ab⸗ 
ty gen. Dieſe Bahnſtation erreichten die Piloten mit Hilfe genſatz zu dem letzten PAT-Bericht, wonach in Poſen, der [ordnung unter Führung des Kavalleriegenerals Wie⸗ 
eines Kompaſſes nach einem mehrtägigen anftrengenden Fuß⸗ vorletzten Etappe, nur 12 Flugzeuge gelandet waren. D. R.) | niawa-Dtu goſzewſki nach Oſterreich zu entienden. 


marſch, bei dem ſie ſich nur von Apfelſinen nährten. Hynek 
und Burzyüſki wollen in Riviere a Pierre bleiben, um eine 
Expedition auszurüſten, die den Ballon einholen ſoll. 
amerikaniſchen Luftfahrerkreiſen nimmt man an, daß die pol⸗ 
niſchen Flieger möglicherweiſe den Gordons 
Bennett⸗Preis errungen haben, da ſie eine 
Strecke von mehr als 1000 Meilen zurücklegten 
und die von den übrigen Ballons erreichte weiteſte Strecke 800 
Meilen beträgt. Es fehlt jedoch noch jede Nachricht über den 


In 


Am Abend fand in den Räumen des Verkehrsminiſte⸗ 
riums der feierliche Abſchluß des Flugwettbewerbes 
ſtatt. Den erſten Preis in Höhe von 4000 Zloty errang für 
die Fliegerverſuchswerkſtätten die Mannſchaft des Flugzeu⸗ 

ges R. W. D. 5, Leutnant Pronaſzko und Hanſki, den 
zweiten Preis in Höhe von 3000 Zloty errang für den Lem⸗ 
berger Aro⸗Klub die Mannſchaft des Flugzeuges R. W. D. 8, 
Leutnant Szarek und Pröſzynfki, den dritten Preis 
in Höhe von 2000 Zloty errang für die Flieger d he 


Dieſe Abordnung des polniſchen Heeres geht auf eine be⸗ 
ſondere Einladung der Sſterreichiſchen Regierung nach 
Wien, um dort in Erinnerung an den polniſchen König 
Sobieſki die polniſche Streitmacht zu vertreten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 11. September 1933. 


Verbleib des amerikaniſchen Ballons „Overman“, der | ſtätten die Mannſchaft des Flugzeuges N. W. D. 7, Drze⸗ gto orton Y 038 Qu 90 6 nen er 
möglicherweiſe noch weiter als der e Ballon geflogen | wiecli und Piaſec ki, den vierten Preis AS Höhe von | Rurgebrat + 0,80. Biedel — a e+212 
ſein kann. 1 1500 Zloty für den Aro⸗Klub Warſchau errang die Mann⸗ I Schiewenhorſt 4240. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiogenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. September. 
Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin heiteres Wetter und Erwärmung an. 


3 Jahre Gefängnis 
für 10 Ztoty und einige mißglückte Überfälle. 

Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts hatten 
ſich mehrere Banditen zu verantworten, die wegen einer Reihe 
von Raubüberfällen angeklagt waren. Es handelt ſich 
um folgende Perſonen: die Brüder Jan, Rudolf und Bo⸗ 
leſtaw Kuſka, ſowie den 32jährigen Elektromonteur Felix 
Stobbe. Der Beihilfe mitangeklagt iſt die Ehefrau des 
Boleſtaw K., die 29jährige Broniſtawa, geb. Sadtke. Sämt⸗ 
liche Angeklagte ſind in Borzenkowo, Kreis Bromberg, 
wohnhaft. 

In der Nacht zum 22 Januar d. J. drangen, wie aus 
der Anklageſchrift hervorgeht, Jan und Rudolf K. gemein⸗ 
jam mit dem vierten Angeklagten Stobbe auf das Gehöft 
der Landwirtsfrau Klara Hintz in Gr. Lonſk ein, bedrohten 
die Frau mit dem Revolver und raubten ihr eine Hand⸗ 
taſche mit 10 Ztoty Inhalt, eine Flaſche Rum und cine 
größere Menge Lebensmittel. Ehe ſie die Wohnung ver⸗ 
ließen, verſetzten fie der Überfallenen einige Stockſchläge 
über den Kopf und die Hände. Einige Tage ſpäter ſtatteten 
die Banditen dem 49jährigen Landwirt Albert Papke in 
Mirowice hieſigen Kreiſes in den Abendſtunden einen Bes 
ſuch ab. Als ſich P. mit ſeiner Familie zur Ruhe begeben 
wollte, drangen die Gebrüder K. und St. in die Wohnung 
ein und verlangten von dem P. die Herausgabe von Geld. 
Hier ſollten ſie jedoch 

kein Glück 


haben, denn das 23jährige Dienſtmädchen Frieda Gräf 
eilte an den Banditem vorbei ins Freie und begann laut 
um Hilfe zu ſchreien. Das unerſchrockene Mädchen ließ auch 
nicht nach, als Jan K. ſie mit Gewalt am Schreien hindern 
wollte. Als die Banditen ſahen, daß fie nichts aus richteten, 
ergriffen ſie die Flucht. Den Angeklagten wird außerdem 
noch zur Laſt gelegt, daß ſie in der Nacht zum 25. Februar 
d. J. in Zolendowo dem Windmühlenbeſitzer Valentin 
Pawlowſki 12 Zentner Getreide zu ſtehlen verſucht hatten. 
Den Diebſtahl konnten ſie jedoch nicht ausführen, da ſie 
von P. dabei überraſcht wurden, der auf die Spitzbuben, 
die das Getreide bereits auf einen Wagen verladen hatten, 
vier Schüſſe abfenerte. Auf der Flucht 
erwiderten die Banditen das Feuer. 
Die Angeklagte Broniſtawa K., die früher bei dem Land⸗ 
wirt P. drei Jahre beſchäftigt war, ſoll den Banditen die 
Wohnungsverhältniſſe mitgeteilt haben. Vor Gericht er⸗ 
klärte fie jedoch, daß fie unfduldig fet. Sie habe wohl 
von ihrer Herrſchaft erzählt, aber nicht in der Abſicht, um 
den Gebrüdern K. irgendwelche Hilfe bei ihren dunklen 
Geſchäften zu leiſten. Die übrigen Angeklagten, mit Aus⸗ 
nahme des Boleſtaw K. bekennen ſich in vollem Umfange 
dur Schuld. Boleſtaw K. will von nichts gewußt und an 
keinem Überfall noch Diebſtahl beteiligt geweſen ſein, ob⸗ 
wohl er ſich in der Vorunterſuchung gleichfalls zur Schuld 
bekannt hatte. 
Das Gericht verurteilte Jan K. zu 8, Rudolf zu 
10, Boleſtaw zu 5 und Stobbe zu 10 Jahren Gefängnis 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 5 Jahren. Die Angeklagte Broniſtawa K. wurde vom 
Gericht freigeſprochen. t 


§ Begrüßenswerte Neuerung auf der Kleinbahn. Die 
Bromberger Kleinbahnverwaltung beabſichtigt noch in dieſem 
Monat auf der Strecke Bromberg —Crone a. B. einen 
Benzintriebwagen mit elektriſcher Beleuchtung und 
Heizung einzuführen. Es find darin Plätze für 50—60 Per⸗ 
ſonen vorgeſehen, darunter 40 Sitzplätze. Im Bedarfs⸗ 
falle können andere Wagen angehängt werden. Der Trieb⸗ 
wagen verkehrt hin und zurück viermal am Tage, d. h. von 
den Endpunkten aus alle 3 Stunden. Die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit wird auf 45 Minuten für die ganze Strecke erhöht. 
Nach Einführung des neuen Verkehrsmittels ſoll die Zahl 
der anderen Züge erheblich verringert werden. 

$ Auf der Jagd nach Senjationen hat der „Dziennik 
Bydgoſki“ einen unangenehmen Reinfall erlebt. 
Er brachte in ſeiner Sonntags⸗Ausgabe in großer Auf⸗ 
machung einen Artikel, worin mitgeteilt wurde, daß ein vor 
kurzer Zeit aus Bromberg nach Thorn verſetzter Gerichts⸗ 
oberſekretär plötzlich ſpurlos verſchwunden ſei. Er knüpfte 
an das rätſelhafte Verſchwinden des Beamten verſchiedene 
Verdächtigungen, nachdem er erſt kurze Zeit vorher den 
gleichen Beamten in einem großen Artikel anläßlich ſeiner 
Verſetzung gefeiert und ſeinen Fortzug bedauert hatte. 
Das Blatt wurde um 2 Uhr nachmittags beſchlag⸗ 
nahmt, da ſich herausſtellte, daß der betreffende Beamte 
wohlbehalten hier in Bromberg bei ſeiner Familie das 
Wochenende zu verbringen gedachte. Als der Beamte von 
dem betreffenden Artikel Kenntnis erhielt, erlitt er einen 
Herzanfall und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

§ Bor dem Burggericht hatten ſich eine Anzahl Per- 
ſonen wegen verſchiedener Vergehen zu verantworten. Dem 
20jährigen Kazimierz Kedzierſki und dem 42jährigen 
Vözef Grajek aus Neudorf, Kreis Bromberg, legt die 
Anklageſchrift zur Laſt, daß ſie im März d. J. eine größere 
Menge Holz aus dem ſtaatlichen Forſt geſtohlen hatten. Zu 
dem Diebſtahl fol fie der 53jährige Landwirt Julius Gra⸗ 
bowſki, der gleichfalls mitangeklagt iſt, überredet haben. 
Vor Gericht bekennen ſich die beiden Angeklagten zur 
Schuld. Sie hatten in zwei Wagenladungen vier Raum⸗ 
meter fertig geſchnittenes Holz geſtohlen und auf das Oe: 
höft des Grabowſki gefahren. K. verſucht die ganze Schuld 
auf Grabowſki zu ſchieben, der ihn angeblich zu dem Holz⸗ 
diebſtahl überredet haben ſoll. Die Verhandlung ergibt 
jedoch die völlige Schuldloſigkeit des G. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den K. zu ſechs Monaten Gefängnis, den G. zu zwei 
Wochen Arreſt. Der dritte Angeklagte wurde freigeſprochen. 
— Auf leichte Weiſe 150 Bloty verdient hatte 
der 2júbrige Staniſtaw Grenada von hier. Im Juni 
dieſes Jahres wurde G. von dem Obſthändler Valentin 
Stachowiak, der hier in der Umgegend eine Kirſchen⸗ 


allee gepachtet hatte, zur Bewachung derſelben angeſtellt. 


Anſtatt nun die Allee zu überwachen, zog der „tüchtige“ 
Gehilfe es vor, Bücher zu leſen, fo daß der Pächter kurzen 


. IS PRETO NEE 


Prozeß machte und feine neue Arbeitskraft davonjagte. G. 
ſuchte nun die Frau des Pächters auf und erzählte ihr, er 
komme im Nuftrage ihres Mannes, der unbedingt 150 Zloty 
benötige. Die leichtgläubige Frau händigte dem jungen 
Menſchen auch ohne weiteres das Geld ein, von dem ſie 
noch ihr Mann je wieder etwas ſahen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis, ge⸗ 
währte ihm jedoch einen dreijährigen Strafaufſchub. 

Ein berufsmäßiger Kohlendieb hatte ſich in 
der Perſon des 25jährigen Arbeiters Joſef Akamicki 
von hier zu verantworten. A. wurde am 24. Juni d. J. bei 
einem Kohlendiebſtahl, den er auf einen Güterzug in 
Rinkau verübte, überraſcht und von der Polizei feſtgenom⸗ 
men. Er erhielt vom Gericht eine ſechsmonatliche Gefäng⸗ 
nisſtrafe. ; X 

§ Wegen falſcher Beſchuldigung hatte ſich vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 33jährige Haus⸗ 
beſitzer Franz Dziz ga aus Schulitz zu verantworten. D. 
erſtattete am 21. Februar d. J. gegen ſeinen Mieter, den 
40jährigen Schmied Jan Kulinſki, eine Anzeige, daß 
dieſer ihm ſeine Tür mit einer Axt eingeſchlagen und auf 
ihn, den Angeklagten, zwei Schüſſe abgegeben habe. Die 
durchgeführte Unterſuchung ergab jedoch, daß nicht K., ſon⸗ 
dern der Angeklagte bei ſeinem Mieter die Türfüllung 
eingeſchlagen hatte. Vor Gericht bekennt ſich D. ſelbſt dazu, 
daß er der Polizei eine falſche Anzeige erſtattet habe, und 
zwar zu dem Zwecke, daß die Polizei dem K. den Revolver 
abnehmen ſollte, mit dem dieſer ihn ſtets bedrohte. Der 
Angeklagte wurde zu zwei Monaten Arreſt mit füuffäh⸗ 
rigem Strafaufſchub verurteilt. , $ 

$ Die rechte Hand verbrannt hat ſich die 18jährige Bro⸗ 
niſtawa Kalinowſka, hier, Mittelſtraße (Sienkiewieza) 
Nr. 34 wohnhaft. Die K. war mit Abbrennen einer Ente 
beſchäftigt, wobei ſie infolge Umſtürzens oder Explodierens 
des Spirituskochers ſchwere Brandwunden an der rechten 
Hand erlitt. Die Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. 
S8 Von der Treppe geſtürzt ijt am Sonnabend der 34- 
jährige Arbeiter Anton Waſzak. Er erlitt dabei den 
Bruch des linken Oberarmes. Der Rettungswagen brachte 
den W. nach dem Städtiſchen Krankenhaus. 


Vereine, Veranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Heute abend Übungsſtunde. (3236 


Chriſtustirchenchor. 


Intereſſante Funde in Poſen. 


ch Poſen, 9. September. Bei der Ausführung von 
Kanaliſationsarbeiten in der fr. Marſtall⸗ und Wronker⸗ 
ſtraße ſtieß man auf die Reſte der Krypta des 
Dominikanerinnenkloſters, während ein Teil 
der Krypta bereits 1927 bei der Wiederherſtellung der 
Kirche in der Marſtallſtraße aufgedeckt wurde. Man fand 
Gräber mit Skeletten, Kacheln mit Renaiſſanceornamenten, 
eine Hausbrauerei, Überreſte der vom Grafen Raczynſki 
angelegten hölzernen Waſſerleitung, ſowie Fundamente der 
Kloſtergebäude aus gotiſchen Ziegeln. 


Crone (Foronowo), 10, September. Auf dem letzten 

Wochenmarkte koſtete Butter 1,30 — 1,50, Eier 1,00 bis 
1,20 die Mandel. Maſtſchweine brachten 44 — 50 Ztoty, Ba⸗ 
conſchweine 40 — 42 Ztoty der Zentner, Abſatzferkel 25 — 38 
Ztoty das Paar, je nach der Größe. 
Kürzlich wurden in Abweſenheit des Gärtnereibeſitzers 
Karl Schütz ler hierſelbſt demſelben 58 Zloty aus ſeiner 
verſchloſſenen Wohnung geſtohlen. Von den Tätern iſt 
keine Spur. Ä 

Zu einem Streit kam es zwiſchen den Beſitzerſöhnen 
Steinke und dem Beſitzer Lipowiez in Sitno zu einem 
Streite. Am folgenden Tage erſchien Lipowicz mit einem 
Gewehr und ſchoß auf ſeine Gegner blindlings los. Er traf 
einen Arbeiter des Steinke ſo ſchwer, daß er im Kranken⸗ 
hauſe in Bromberg bereits geſtorben iſt. Einer der Söhne 
Steinke mußte ins Krankenhaus nach Crone überführt wer⸗ 
den. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

oo Debenke (Dabionek), 10. September. 
wurden dem Kätner Piotrowſki 
10 Gänſe und drei Hühner. 
Dieben heimgeſucht. 

ex Erin (Keynia), 10. September. Bei der Landwirts⸗ 
Witwe Schmidt in Iwno brach auf unaufgeklärte Art 
Feuer in einem Strohſchober aus; das denſelben voll- 
ſtändig einäſcherte. : 

Geſtern veranjtaltete die hieſige deutſche Privat- 
ſchule einen Ausflug, der von ſchönem Wetter begünſtigt 
war. In vier Leiterwagen fuhren Kinder und Lehrkräfte 
in den Zaleſier Wald, dem Herrn v. Roſt gehörig. Dort 
wurde ggipielt und geſungen. Mittags wurde den Kindern 
Mittag verabreicht, Nachmittags gab es wieder Kaffee und 
Kuchen. Es wurden einige Spiele geſpielt, wobei den Kin⸗ 
dern kleine Geſchenke verabreicht wurden. 'm 5 Uhr fuhren 
alle befriedigt und die Kleinen beſonders begeiſtert heim. 

CH Gneſen (Gniezno), 10. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die frühere Kaſer⸗ 
nenſtraße in König Jan Sobieſkiſtraße umbenannt. Stadt⸗ 
präfident Dr. Henſel gedachte des verſtorbenen und frühe⸗ 
ren Stadtrates Dr. Tomaſzkiewiez. Die Verſammlung ehrte 
den Verſtorbenen durch Erheben vom Platze. Die Pacht für 
das ſtädtiſche Reſtaurant in Dalki wurde für die Zeit vom 
1. Juni 1933 bis 1. Mai 1934 auf 1200 Ztoty feſtgeſetzt. Es 
wurde die Bilonz für das ſtädtiſche Krankenhaus per 
31. März 1933 vorgelegt; die Einnahmen und Ausgaben be⸗ 
tragen 99 895,45 Zloty, Als nächſter Punkt der Tagesord⸗ 
nung wurden als Mitglied des Schulrates die Stadtverord⸗ 
neten W. Korbanſki, St. Hartwick, J. Zakrzewſki und A. Ja⸗ 
nicki, als deren Stellvertreter die Stadtverordneten W. 
Szama, Bol. Nowak, W. Perlickiewiez und Z. Smetkowſki 
gewählt. Das Budget des ſtädtiſchen Gymnaſiums per 
15. Auguſt 1933 bis 31. März 1934 weiſt 28 080 Zloty an Ein⸗ 
nahmen auf, wovon 16000 Ztoty an Gehälter, der Reſtbetrag 
an Verſicherung und ſonſtige Ausgaben verbraucht wird. 
Dieſe Schule wird von 250 Schülern beſucht, die monatlich 
an Schulgeld 18 Zkoty zu entrichten haben. Für das Jahr 
1934 haben Reſtaurateure 10 Prozent und Fabrikanten alko⸗ 
holiſcher Getränke 25 Prozent Kommunalzuſchlag für die Pa⸗ 
tente zu zahlen. 

2. Yuowroclaw, 10. September. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden zunächſt als neue Stadt⸗ 
verordnete Direktor Zietbwſki und Schuhmachermeiſter 
Bociek in ihr Amt eingeführt. Beſchloſſen wurde, vom 
Arbeitsfonds ein zinsloſes Darlehn in Höhe von 10 000 31 
aufzunehmen, welches unter Hinzugabe von 9000 Zloty aus 


Geſtohlen 
aus Kaßmirowo 
P. wurde ſchon mehrfach von 


ſtädtiſchen Mitteln zur Sanalifieruna der Jakobſtraße und 
Sw. Ducha verwandt werden ſoll. Ferner wurde beſchloſſen. 
von den von der ſtaatlichen Grundſteuer befreiten Grund⸗ 
ſtücken, ſowie von gemieteten Hotellokalen Kommunalſteuern 
zu erheben, außerdem bei der Wojewodſchaft einen Antrag 
zu ſtellen, zur Genehmigung für die Aufnahme einer An⸗ 
leihe bei der Sparkaſſe in Höhe von 30 Prozent der Spar⸗ 
einlagen bis zum 1. Auguſt 1935. Mit großem Kopfzer⸗ 
brechen wurde die Frage der Deckung des Budgetdefizits, 
das für das Wirtſchaftsjahr 1932/33 auf insgeſamt 213 000 
Zloty angewachſen ijt, gelöſt. Während der Magiſtrat das 
Defizit durch Erhöhung des Kommunalzuſchlages zur Ge- 
werbeſteuer von 15 auf 25 Prozent zu decken vorſchlug, 
lehnte die Finanzkommiſſion dieſen Vorſchalg mit Rückſicht 


‘auf die Notlage des Gewerbes ab. Es wurde daraufhin 


beſchloſſen, den Fehlbetrag aus dem Erneuerungs⸗ 
fonds zu decken. Zum Schluß wurde noch der Pachtver⸗ 
trag mit der Verwaltung der Luftſchutzliga betr. Verpach⸗ 
tung des Terrains für den Flugplatz auf die Dauer von 
30 Jahren gegen einen Pachtzins von 1 Zloty jährlich ge⸗ 
nehmigt. 

Während des Einſchüttens von Getreide in den Dreſch⸗ 
kaſten geriet der Landwirt Kozlowſki aus Popowo mit 
dem Fuß in die Maſchine, wobei ihm derſelbe bis 
zum Knie zerquetſcht wurde. 

o Kolmar, 10, September. Am heutigen Montag be⸗ 
geht der Altſitzer Guſtav Schendel und ſeine Frau Hen⸗ 
riette verw. Pechel, geb. Sell, zu Podſtolitz bei Budzyn das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, das 
im Alter von 80 und 89 Jahren ſteht, erfreut ſich noch 
geiſtiger und körperlicher Friſche. 

+ Liſſa (Lejano), 10. September. Wie wir ſeinerzeit 
berichtet haben, wurde der hieſige Kaufmann Edmund Za⸗ 
kowſki vom Warſchauer Militärbezirksgericht wegen Be⸗ 
leidigung der polniſchen Nation zu 15 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 3. hat ſeinerzeit bei einem Warſchauer Regiment 
als Reſerveoffizier eine übung mitgemacht und ſoll in einer 
Straßenbahn gegen das polniſche Nationalgefühl beleidigende 
Außerungen getan haben. Der Verurteilte hat gegen das 
Urteil Einſpruch beim Höchſten Gericht erhoben, das dieſem 
Einſpruch ſtattgegeben hat und die Angelegenheit zur erneu⸗ 
ten Verhandlung vor das Warſchauer Militärbezirksgericht 
gab. In der neuen Verhandlung wurde 3. freigeſprochen. 

Das hieſige Gericht führte jetzt den Prozeß gegen 
den Abg. Dr. Wröbel aus Wollſtein weiter durch. Dr. 
W. war des Verbrechens gegen das keimende Leben be⸗ 
ſchuldigt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Öffentlichkeit ſtatt. Dr. Wröbel wurde zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von 10 Monaten Gefängnis verurteilt. Von dieſer 
Strafe wurde ihm die Hälfte auf Grund der Amneſtie er⸗ 
laſſen und auf den Reſt eine dreijährige Bewährungsfriſt 
bewilligt. Gegen dieſes Urteil haben ſowohl der Staats⸗ 
anwalt wie der Angeklagte Appellation angemeldet. 


i Nakel, 10. September. In der Nähe von Witro⸗ 
goſzez bei Debowo fanden Bauern in einem Torfloch 
eine männliche Leiche. Die Leiche weiſt an mehreren 
Stellen Meſſerſtiche auf. Es ſoll ſich bei dem Toten 
um einen Vollziehungsbeamten aus Nakel handeln. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. A 


j. Pleſchen, 11. September. Die Angelegenheit des Ver⸗ 
botes des Viehauftriebes hat nun ihre vorläufige 
Löſung gefunden. In den vergangenen Tagen begab ſich 
eine Delegation nach Jarotſchin, um bei dem Staroſt des 
Kreiſes Jarotſchin wegen Zurückziehung des Verbotes zu 
intervenieren. Die Delegation mußte am folgenden Tage 
ihren Beſuch bei der Wojewodſchaft in Poſen wiederholen. 
Nach Vorſtellung der Tatſache, daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 
50 000 Zloty zum Ankauf eines geeigneten Geländes und 
Ausbau eines den Vorſchriften entſprechenden Viehmarkt⸗ 
platzes beſchloſſen habe, zog die Behörde ſofort ihr angeord⸗ 
netes Verbot auf unbegrenzte Zeit zurück. Am letzten Jahr⸗ 
marktstage nahm der Staroſt den Platz in Augenſchein. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der alte Viehmarkt nach einigen 
Abänderungen, wie Pflaſterung, Anbringung von Bar: 
rieren, Aufführung einiger notwendiger Bauten wird bei⸗ 
behalten werden können. ; 


S Pofen, 10. September. Spurlos verſchwunden 
ijt ſeit dem 4. d. M. die 20jährige Stefania Markie⸗ 
wics aus ihrer Wohnung fr. Jagowſtraße 4. 

In der fr. Humboldſtraße wurde der 4jährige Wrembel 
von einem unerkannt entkommenen Radfahrer überfahren 
und lebensgefährlich verletzt. — In der fr. Hedwigſtraße 
erfolgte geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Perſonenkraftwagen und der Straßenbahn. Beide Wagen 
wurden erheblich beſchädigt. l 

Ein Einbruch wurde in die Wohnung einer Leo⸗ 
kadia Jagodzinſka in der fr. Königſtraße 7 verübt. 
Geſtohlen wurden Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte 
von 1000 Ztotg. — Gleichfalls eingebrochen wurde in das 
„Teatr Narodowy“ am Niederwall. Was geſtohlen wurde 
77 da der Beſitzer verreiſt iſt, noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 


CD Pudewitz (Pobiedziſka), 10. September. In der 
Nähe von Glowno mußte ein Militärflugzeug notlanden 
und ging dabei zu Bruch. Die beiden Inſaſſen kamen mit 
leichten Verletzungen davon. 


Kleine Rundichau. 


Hindenburg, Hitler und Göring — Taufpaten. 


Aruswalde (Neumark), 9. September. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Reichspräſident von Hindenburg, Reichs⸗ 
kanzler Hitler und Miniſterpräſident Göring haben 
die Ehrenpatenſchaft für das 13. Kind des Arbeiters Franz 
Brandenburg in Pommin übernommen und dem 
Vater Geldgeſchenke übermittelt. 


Die Schlafkrankheit in Amerika. 45 


Die Schlafkrankheit in St. Louis hat bisher 98 Todes⸗ 
opfer gefordert. 650 Perſonen liegen noch an der Schlaf⸗ 
krankheit darnieder. Außerdem werden aus allen Teilen 
der Vereinigten Staaten Neuerkrankungen und ſogar Todes⸗ 
fälle gemeldet. 
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Pommerellen. 


1. September. 
Die Lage der pommerelliſchen Landwirtſchaft 


im Auguſt ſtellt ſich nach dem Bericht der Landwirtſchafts⸗ 
kammer u. a. wie folgt dar: Der Monatsbeginn zeichnete 
ſich durch gleichmäßige Witterung bei warmer Temperatur 
aus, ſo daß ſämtliches Getreide in ſchnellem Tempo zu reifen 
begann und faſt zu gleicher Zeit erntebereit war. Die 
zweite Dekade brachte Abkühlung; öftere flüchtige Regen⸗ 
güſſe behinderten die Erntearbeiten. Zum Schluſſe des Be⸗ 
richtsabſchnittes trat wieder weſentliche Erwärmung ein. 
Die Ernte zog ſich bis zum Monatsende hin, in einigen 
nördlichen Gegenden war ſie bis dahin noch nicht beendet. 
Die Verſpätung der Ernte iſt ſomit verhältnismäßig be⸗ 
deutend. Dadurch hat ſich auch die Winterſaatbeſtellung ver⸗ 
ſpätet. Die Erntereſultate ſind im allgemeinen günſtig, 
worauf die bisherigen Druſchergebniſſe hinweiſen. Auch 
der Strohertrag iſt ungemein ergiebig. Der ſtellenweiſe 
beim Getreide zu bemerkende Roſt nahm, mit Ausnahme 
ſporadiſch ee weniger Fälle, keinen kataſtrophalen 
Umfang an. Am meiſten wurde Roſt im Kreiſe Löbau feſt⸗ 
geſtellt. 

Die Preistendenz des Getreides hielt ſich in den 
erſten beiden Dekaden ziemlich feſt. Mit dem Zeitpunkt 
aber, als das Korn ſich als genügend trocken erwies und 
man mit dem Dreſchen beginnen konnte, hatten ſowohl die 
ſokalen Märkte, wie auch die Börſen derartiges Angebot, 
baß die Staatliche Induſtrie⸗ Getreide⸗Anſtalten dieſem An⸗ 
gebot nicht zu begegnen vermochten und die Preiſe erheblich 
ermäßigen mußten. 

Auf dem Markt für guchtprobukte war dagegen 
eine ziemlich bedeutende Preisbeſſerung zu notieren, 
die jedoch nicht allzuviel Hoffnung auf Dauerhaftigkeit läßt, 
und zwar aus Anlaß des zahlreichen Überganges zur Zucht⸗ 
produktion infolge des Fallens der Getreidepreiſe. Die 
wegen des kataſtrophalen Sinkens der Getreidepreiſe zu be⸗ 
obachtende Zunahme der Schlachttiere, beſonders der 
Schweine, wird wahrſcheinlich, wenn nicht Ende dkeſes 
Jahres, ſo doch zu Beginn des nächſten Jahre, einen Preis⸗ 
fall verurſachen. 

Die allgemeine Situation der Landwirtſchaft 
in Pommerellen iſt beſonders ſchwierig, und zwar 
mit Rückſicht darauf, daß die Erwartungen auf eine Sta⸗ 
biliſierung der Preiſe auf einer Stufe. die ſich der 
notwendigen Rentabilität nähert, infolge des rieſigen An⸗ 
gebots nach der Ernte getäuſcht haben. 


Graudenz (Grudziadz). 
Kredite für das pommerelliſche Handwerk. 


Die Landeswirtſchaftsbank hat für das pommerelliſche 
Handwerk einen ſechs monatigen Diskontkredit von 300 000 
Zloty erteilt. Von dieſem Betrage en durch die Filiale 
in Bromberg 200 000, und busch e Filiale in Gdingen 
100 000 Zloty ausgegeben. Es entfallen auf die Kreiſe 
Strasburg 15000, Sold a u 15000, E ulm 20 000, Stadt⸗ 
und Landkreis Graudenz 40 000, Löbau 15 000, Zem⸗ 
pelburg 15 000, Schwetz 20 000, Stadt und Kreis Thorn 
40 000, Tuche l 10000, Brieſen 10000, Dirſchau 15 000, 
Seekreis 15000, Gd in gen 20000, Karthaus 10000, 
Stargard 15000, Berent 10000 und Konitz 36.009 


Zloty. 


Bei der Militär⸗Pferdeverſteigerun g, die am Frei⸗ 
tag auf dem Platze der Kaſerne des 16. Felbartilerie⸗ ⸗Regi⸗ 
ments abgehalten wurde, kamen ſämtliche 60 zur Berfteige- 
rung beſtimmten ausrangierten Pferde zum Verkauf. Der 
C AAA ĩðV ð ß ̃¾⅛— ĩ ß. Erlös betrug im Durchſchnitt 260 Zloty pro Pferd.“ 


Das Rauhe Haus und die Familie. 


Zum 100. Jahrestage der . 
des Rauhen Hauſes bh 


Das, was heute von allen Celine: mit ernſthafteſtem 
Bemühen erſtrebt wird, die Geſundung und Er⸗ 
neuerung der Familie als der Urzelle des Volkes 
und des Staates, iſt ſchon vor hundert Jahren des weit⸗ 
ſchauenden Wichern Ziel und Plan geweſen. Am 12. Sep: 
tember 1833 entwickelte der jährige junge Kandidat vor 
einer großen Verſammlung in der Hamburger Börſenhalle 
finen Plan für das neu zu errichtende Rauhe Haus, 
das vor den Toren Hamburgs als kleines ſtrohgedecktes 
Haus in weitem verwilderten Gartenland gelegen war und 
das heute einen ganzen kleinen Stadtteil für ſich bildet. 
Die ſittliche Zerrüttung der Familie hatte der junge 
Wichern, der in den Gedanken Peſtalozzis, Johannes Falcks 
und anderer großer Kinderfreunde zu Hauſe war, in der 
großen Hafenſtadt Hamburg ſchon in ſeiner Sonntagsſchul⸗ 
arbeit beobachtet. Der Jugend dieſer Familien wollte er 
helfen. Nach ſeinem Ausſpruch waren es nicht verwahrloſte 
Kinder, ſondern Kinder verwahrloſter Eltern, die durch das 
vorbildliche Familienleben im Rauhen Hauſe ſpäter ſelbſt 
dazu kommen ſollten, eine rechte deutſche und evangeliſche 
Familie zu gründen und aufrecht zu erhalten. 


Wichern, war der erſte, der den Fanuliengedanken in 
den Rettungshäuſern, wie man fie damals nannte, durch⸗ 
führte. Mit ſeiner Mrtter und en erſten drei Schützlingen 
zog er unter das alte Strohdach des Rauhen Hauſes, wo 
einer dem andern recht nahe und jeder auf den andern 
angewieſen war. Ehe er noch eigene Kinder beſaß, deren 
er im ganzen acht hatte, wurde er nicht nur Erzieher und 
Freund diejer heimat⸗ und haltloſen Jungen, ſondern wirk⸗ 
lich der liebende Vater, der jedes einzelne an ſein Herz 
nahm. Auch als die Anſtalt ſich vergrößerte, wurde das 
Familienprinzip, das niemals ein ſtarres Syſtem, fondern 
immer ein lebendiger Organismus mar, weiter⸗ 
Hin durchgeführt. 12 Kinder waren immer in einer Familie 
zuſammengeſchloſſen und bildeten eine Wohn⸗ und Lebens⸗ 
gemeinſchaft miteinander, deren Vorſtand der Hausvater 
war, einer der jungen Brüder, die Wichern ſich notgedrun⸗ 
gen ſehr bald als Mitarbeiter holen mußte und die den 
Anfang der ſpäter weitverbreiteten Brüder⸗ 
schaft bildeten. Dießes Familienleben murde geregelt durch 


ker 0,50, Rehfüßchen 0,25 — 0,30, Champignons 0,30, Weiß⸗ 


Im Tennisturnier um die Grandenzer Meiſterſchaft 
harder am Donnerstag und Freitag die Entſcheidungs⸗ 
ſpiele (bis auf das Gemiſchtſpiel, das ſür nächſten Dienstag 
angeſetzt wurde) ausgetragen. Im Herren⸗Doppel 
fiegten Landsberg⸗Michalak (OL) über Baranomwifi- 
Korzeniewſki nach ſchwerem und gleichwertigem Kampfe mit 
9:7, 3:6, 2:6, 6:3, 6:1, Die Meiſterſchaft im Damen⸗ 
Einzel errang Fräulein Kulozyk (OL) gegen Frau 
Andröt mit 6:4, 2:6, 7:5. Stadtmeiſter im Herren⸗ 
Einzel wurde Oblt. Koſturkiewicz (64. Inf.⸗Regt.) 
nach . Match mit Michalak mit dem Ergebnis 
0:6, 6:4, 5:7, 6:4, 7:5. Das Troſtendſpiel gewann 
Shute (S. C. G.) gegen Kudarffi (Ol.) mit 6:1, 6:1. * 
A. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war wieder gut be⸗ 
ſchickt. Obwohl das Marktgewühl groß war, blieben doch 
noch manche Rückſtände, zumal der Geſchäftsgang zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. Der Butterpreis war wie bisher 1,30 bis 
1,50, Eier koſteten 1,10 — 1,20, Weintrauben 0,60 — 0,70, Eier⸗ 

pflaumen 0,30, Birnen 0,10 — 0,30, Apfel 0,15 — 0,40, Brom⸗ 
beeren 0,20, Preißelbeeren 0,50, Steinpilze 0,50 — 0,60, Reiz⸗ 


kohl 0,03, Rotkohl 0,06 — 0,08, Blumenkohl 0,10 — 0,60, Spinat 
0,20, Salat Kopf 0,05, Gurken 0,10 — 0,15, Kartoffeln Zentner 
2,00 — 2,80, Pfund 0,03 — 0,04, Zwiebeln 2 Pfd. 0,25, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Tomaten 0,20 — 0,30; alte Hühner 2/00 — 3,00, 
junge Sarees 0,75 — 1,80 das Stück, Puten 3,50 — 4,00, 
Enten 2,00 — 3,00, Gänſe 4,00 — 4,50, Tauben Paar 0,90 bis 
1,00, Rebhühner 0,75 — 0,90; große Aale 1,60, kleine 0,80 bis 
1,00, Hechte 0,80 — 1,00, Schleie 0,90 — 1,00, Karauſchen 0,80, 
Zehrten 0,70, Plötze 0,50, kleine Weißfiſche 0,25. Blumen 
fanden guten Abgang zu billigen Preiſen. 

X Geſtohlen wurde aus dem Rocppelſchen Keller 
im Hauſe Rothöferſtr. (Czerwonodworna) 19 Butter, Schmalz 
und 30 Flaſchen denaturierter Spiritus im Werte von 100 
Ztoty, ferner vom Bürgerſteig der Altenſtraße (Stara) ein 
Wincenty Parſchau, Uferſtr. (Brzerna) 16, gebörige 
Fahrrad im Werte von 80 Zloty. 

x Sachbeſchädigung. Am Eiſenbahnübergang in oy 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) ſchleuderte eine, bisher noch 
nicht ermittelte Perſon am Freitag nachmittag gegen 3 Uhr 
auf den zu dieſer Zeit vorbeifahrenden Eiſenbahnzug einen 
Stein. Dadurch wurde in einem Waggon ein Fenſter e. 
trümmert. Perſonen find nicht verletzt worden. 


Thorn (Torun). 
Vor der Automatiſierung des Fernſprechweſens. 


Überreſte alter Häuſerbauten beim Ban der automatiſchen 
Fernſprechzentrale auf dem Hofe des Hauptpoſtamtes 
gefunden. 


Das ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende Projekt für die 
automatiſche Umgeſtaltung des hieſigen Fernſprechweſens iſt 
nunmehr in das Ausführungsſtadium getreten. Das Poſt⸗ 
amt Thorn hat, wie mitgeteilt wird, bereits mit dem Bau 
der automatiſchen Zentrale begonnen und machen 
die Bauarbeiten ſchnelle Fortſchritte. 

Die neue Zentrale wird in einem mit Sisk Haupt⸗ 
gebäude des Poſtamts in Verbindung ſtehenden Anbau 
untergebracht werden. In den Kellerräumen dieſes im Bau 
befindlichen Anbaus wird die Maſchinerie, Akkumulatoren 
uſw., Aufſtellung finden, in den Räumen des erſten Stock⸗ 
werkes die Hilfsapparatur. Das Parterregeſchoß dagegen 
iſt als Automaten⸗Saal vorgeſehen und wird darin der 
größte Teil der Apparate Aufnahme finden. Während die 
Geſamtkoſten allein für das Gebäude ca. 40 000 Zloty be⸗ 
tragen, werden die Koften für die Koſten für die Inſtal⸗ 
lation der automatiſchen Fernſprecher eine betrámtliv) 
höhere Summe verſchlingen. 

Nach Vollendung des Gebäudes für die Zentrale, was 
etwa Mitte Oktober der Fall ſein ſoll, wird unverzüglich 


eine ſehr genaue Hausordnung, deren Tagesplan den e der en e e een ae e E 
her herumſtrolchenden und herumlungernden Jungen ein 
reiches Maß an Arbeit gab. Ganz in der Art des heu⸗ 
tigen Arbeitsdienſtes wurde alle Garten- und Landarbeit 
von den Jungen ſelbſt beſorgt, aber auch an den neuen 
Häuſern der ſich erweiternden Heimat mit ihren fröhlichen 
und traulichen Namen bauten die Jungen tüchtig mit. Der 
ſtreng geregelte Arbeitstag wurde vo viel Fröhlichkeit und 
vor allem von viel Geſang begleitet. Wichern ſelbſt 
ſtellte mit aller Überzeugung den pädagogiſchen Grundſatz 
auf: „Nächſt den Evangelium oder vielmehr in dem Geiſt 
des Evangeliums iſt der Geſang mit das kräftigſte Mittel, 
die Gemüter für das höhere Leben zu gewinnen.“ Der All⸗ 
tag, der alſo keineswegs grau und freudlos war, wurde 
unterbrochen durch eine Reihe von Feſten, in deren Er⸗ 
findung und Ausgeſtaltung Wichern ein hervorragender 
Meiſter war. Außer den großen kirchlichen Feſten, dem 
Stiftungsfeſt des Hauſes und den Geburtstagen gab es 
noch eine Reihe anderer fröhlicher Anlájje, z. B. der "all 
jährliche Ausflug nach Reinbeck, der traditionsgemäß immer 
genau das gleiche Programm . mußte, das Feſt der 
Bratäpfel, des erſten Schnees, der erſten Kirſchen, des erſten 
Veilchens und vieles anderes mehr. Ein Feſtbüchlein des 
Rauhen Hauſes verzeichnet alle dieſe originellen Feſttage 
und Feiern und es heißt von dieſem Büchlein, daß es „ein 
Beitrag zu dem kirchlichen Wirken der barmherzigen Liebe“ 
ſei. „Hier lernen die Kinder die Freude in der Familie 
und den Segen des Friedens wieder kennen, ohne welche 
Freude die Seele des Gemütes erliſcht und auch das 
friſcheſte Leben welkt und hunert Verſuchungen ausgeſetzt 
ijt.” Welch ein einfaches, aber noch längſt nicht genug be⸗ 
achtetes Rezept für die Neugeſtaltung unſeres heutigen 
Familienlebens ſind dieſe beſcheidenen, aus dem Nichts ge⸗ 
ſchaffenen und darum um ſo reicheren Feiern, die erfüllt 
waren mit fröhlichen Liedern und fröhlichem Spiel; denn 
auch die gemütvollen und charakterfördernden Spiele des 
deutſchen Hauſes wurden von den Jungen mit viel Begeiſte⸗ 
rung und Eifer ſtändig getrieben. 

Auch wenn Wichern ſeine der Anſtalt entwachſenen 
Jungen dem Leben und der Berufsbildung anvertrauen 
mußte, ſuchte er immer wieder die Verbindung mit der 
Familie für ſie. Für manches Handwerk konnten die Jun⸗ 
gen ſchon im Rauhen Haufe vorbereitet werden, das allein 
— ſeinen Betrieb vielerlei Handfertigkeiten brauchte, auch 

eine eigene Buchdruckerei, Buchbinderei und anderes auf⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 12. September 1933. 


Dir. 208. 


zur Montage der automatiſchen Einrichtung geſchritten 
werden. Mit Rückſicht auf die Kompliziertheit der zu in⸗ 
ſtallierenden Einrichtungen iſt damit zu rechnen, daß dieſe 
Arbeiten, die nur von Spezialiſten ausgeführt werden kön⸗ 
nen, einige Monate in Anſpruch nehmen werden. Die 
Auswechſlung der gewöhnlichen Apparate in automatiſche 
Fernſprecher wird ſtufenweiſe in den einzelnen Stadtteilen 
vorgenommen werden. Die Automatiſierung des geſamten 
Thorner Telephonnetzes, das mehr als 700 Abonnenten 
zählt, ſoll im April nächſten Jahres durchgeführt ſein. 

Bei den auf dem Hoje des Thorner Hauptpoſtamtes 
vorgenommenen Ausſchachtungsarbeiten zum Bau der 
automatiſchen Zentralftation entdeckte man Überreſte ehe⸗ 
maliger Bauten mit gewaltigen, bis zu 1,40 Meter ſtarken 
Mauern. Da unter dieſen Mauerreſten auch das Herz einer 
Glocke von 50 Zentimeter Länge und von 8 Kilogramm 
Gewicht gefunden wurde, wird vermutet, daß die frei⸗ 
gelegten Mauern einſt, vor Jahrhunderten, zu irgend wel⸗ 
chem Kirchengebäude oder Kloſter gehörten. + 


Tragödie eines jungen Studenten. 


Selbſtmord nach dem Begräbnis jeines 
Bruders. 


Nach der am Freitag in Thorn erfolgten Beiſetzung des 
während einer von der Jagdſtaffel des hieſigen Flieger⸗ 
regiments bei Culmſee abgehaltenen Angriffsübung 
Feſſelballons tödlich abgeſtürzten Fliegerleutnants Edward 
Fichs verübte der mit den Angehörigen zum Begräbnis 
nach Thorn gekommene 24 jährige Bruder des Verſtorbenen, 
der Student Tadeuſz Fichs, wohnhaft in Warſchau, ul. 
Kawenczynſkiej 49, in einer hieſigen Reſtauration Dan 
mord durch Erſchießen. 

Wie wir hierzu erfahren, ſpeiſte der junge Student nach 
dem Begräbnis ſeines Bruders im Ref ſtaurant „Satyr“ zu 
Mittag. Nach dem Eſſen entfernte er ſich einige Stunden 
und kehrte in den Abendſtunden in das Lokal zurück. Er 
verlangte Papier und Bleiſtift und ſchrieb mehrere Briefe. 
Nachdem er dann die Brieftaſche und das Portemonnaie in 
die Briefumſchläge getan hatte, zog er plötzlich einen Re⸗ 
volver und ſchoß ſich in den Mund. Der jugendliche Selbſt⸗ 
mörder ſank vor den Augen der entſetzten Augenzeugen zu 
Boden und gab bereits auf dem Wege zum Krankenhaus 
ſeinen Geiſt auf. Ob der Student die Tat aus Verzweif⸗ 
lung über den Verluſt ſeines Bruders oder aus anderen 
Gründen beging, iſt noch unbekannt. 
laſſenen Abſchiedsbriefe werden ſicherlich das Geheimnis * 
ſer Tragödie enthüllen. 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand bei Thorn betrug 
Sonnabend früh 0,55 Meter über Normal, gegen 0,56 Meter 
am Vortage. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Danzig bezw. Dirſchau paſſierten die Paſſagierdampfer „Re⸗ 
duta Ordona“, „Batory“ und „Baltyk“, in umgekehrter Rid. 
tung „Halka“ und ,,Witez” ſowie Schlepper „Zamojſki“ mit 
drei beladenen Kähnen. Von Danzig kommend traf Schlepp. 
dampfer „Urſzula“ mit zwei leeren Kähnen ein. 


v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
27. Auguſt bis 2. September d. J. gelangten beim hieſigen 
Standesamt die ehelichen Geburten von 8 Knaben und 11 
Mädchen, fowie die unehelichen. Geburten von 4 Knaben 
und 2 Mädchen zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl 
der Sterbefälle betrug 20 (11 männliche und 9 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter 8 Perſonen über 50 Jahre und 5 Kinder 
im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum nischen 
6 Eheſchließungen vollzogen. * * 

v. Unfall bei der Arbeit. Die in der hieſigen Nudel⸗ 
fabrik beſchäftigte Arbeiterin Helena Zielinſka geriet 
beim Abfüllen eines Teigzylinders in das Getriebe der Ma⸗ 
ſchine und wurden ihr dabei vier Finger der linken Hand 


wies. Bei der Aufſtellung des Lehrvertrages achtete —!...... e Des eee wee ee 
ſorgfältig darauf, daß der Lehrling, wie es damals allge⸗ 
mein üblich war, nicht nur Verpflegung und Schlaſſtelle 
beim Meiſter erhielt, ſondern auch wirklich in das Familien⸗ 
leben mit hineingezogen wurde. Außerdem aber durfte der 
Junge in ſeiner Freizeit und zu den großen Feſten ſtets 
„nach Haufe“ kommen, d. h. in die Anſtalt, die ihm Lebens⸗ 
und Seelenheimat geworden war, auch wenn er ſpäter 
ſelbſtändig wurde. 

Wichern hat wohl gewußt, daß er mit der künſtlich ge⸗ 
ſchaffenen Familie die blutsmäßige Zuſammengehörigkeit 
nicht erſetzen kann. Er vertrat auch durchaus den Gedanken 
der heutigen Erziehungsvereine, die danach ſtreben, heimat⸗ 
loſe Kinder nicht in Anſtalten, ſondern in geeigneten Fa⸗ 
milien einzeln unterzubringen, wo das Kind in elterlicher 
Obhut ganz mit der Familie verwachſen ſoll. Aber leider 
mußte er erkennen, daß es nicht viel geegnete Familien gab, 
denen er ſolch ein Kind zuführen konnte. Heute hat der 
Gedanke, ein heimatloſes Kind in der Familie zu verwur⸗ 
zeln, bei weitem mehr Boden gefunden. Aber noch immer 
kann die Anſtaltserziehung daneben nicht entbehrt werden, 
ſo daß das Rauhe Haus im Laufe der hundert Jahre ſtets 
ſeine Daſeinsberechtigung behalten und verwieſen hat und 
gewiß auch noch in Zukunft das Vorbild der rechen Er⸗ 
ziehungskunſt bleiben wird. 

Am 12. September iſt der Tag des hundertjährigen 
Jubiläums, der der Feier von Wicherns Werk gilt. Nach⸗ 
dem in Kaiſerswerkh ſoeben die Hundertjahrfeier des 
Diakonieſſngedankens begangen worden iſt, feiert die evan⸗ 
geliſche Welt auch das männliche Diakonat, das vor 
dem Rauhen Hauſe ausging und das in Wichern ſeinen 
edelſten Vertreter gefunden hat. Heute iſt das Rauhe Haus 
mit ſeinen vorzüglichen Schulen und ſeinem Internat mehr 
als ein Heim für elternloſe Kinder. Es iſt außerdem die 
5 einer Reihe von Werken der inneren 

Miſſion, unter denen die volksmiſſionariſche Arbeit an erſter 
Stelle zu nennen ijt. In Wort und S 
vielen Jahren eifrig an der Verwirklichung Wichernſcher 
Gedanken gearbeitet, die er in ſeiner berühmten Rede auf 
dem Kirchentag von 1848 und in ſeiner bis heute noch un⸗ 
erreichten Denkſchrift der Inneren Miſſion ausgeſprochen 
hat. Viele von ſeinen Vorſchlägen führen ebenſo wie die 
= 8 pee ag zu = Familie, die nicht nur 

ens⸗, ſondern auch eine aubensgemeinſ dar⸗ 
ſtellen muß. 1 
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zerquetſcht. Ein in der Nähe wohnender Arzt leiſtete nd 
unglücklichen Opfer die erfte Hilfe. 
== Neben ſieben Kleindiebſtählen führt der 
bericht elf übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen ſanitätspolizeiliche 
Beitimdbungen und eine Schlägerei auf. — Zur Anzeige ge- 
langten ferner ein kleiner Wohnungsbrand ſowie der Fund 
eines Damenhandtäſchchens mit Perſonalausweis, das dem 
Polizeipoſten in Podgorz übermittelt wurde. — Eine wegen 
Betruges feſtgenommene Perſon wurde in Polizeiarreſt 
behalten und ein wegen Trunkenheit Siſtierter nach An 
folgter Ausnüchterung wieder entlaffen. * 
v. Wieder ein Fahrraddichfiahl. Aus dem Schuppen 
eines Schrebergartens in der ul. sw. Jozefa entwendete ein 
unerkannt entkommener Täter das Stahlroß eines Jakob 
Matuſzak, wohnhaft Kaſernenſtraße (Koſgzarowa) 3, * * 
v Diebſtahlschronik. Aus der Wohnung einer Agata 
Mikleniewicz, W. Garbary 9, wurden 25 Ztoty in bar ge⸗ 
ſtohlen. — Staniſtaw Jankowf ki, Plac Katarzyny 12, 
büßte durch Diebſtahl eine ſilberne Uhr ſowie einen Anzug 
im Geſamtwert von 190 Zloty ein. — Während des Wochen⸗ 
marktes auf dem Neuſtädtiſchen Markt verſchwand einem 
Beſitzer aus Siaſzewo ein Korb mit Obſt. — Witold Mak⸗ 
kowſki beklagt den Verluſt von Bauwerkzeugen, die ihm 
unerkannt entkommene Täter von einer Bauſtelle am 
Plac Sw. Józefa entwendeten. * 
v. Wer ſind die Eigentümer? Bei der Kriminalpolizei 
in Thorn, Wallſtraße (ul. Waly), befinden ſich drei aus 
Diebſtählen herrührende Herrenfahrräder, die von geſchä⸗ 
digten Perſonen während der Dienſtſtunden beſichtigt wer⸗ 
den können. Daſelbſt befinden ſich zwei Herrenringe, einer 
mit dem Monogramm „P. W.“ und der Jahreszahl 1927, 
der zweite in Schlangenform mit einem kleinen Brillanten. 
Dieſe Ringe fol ein Offizier im Februar oder März d. Y 
vor dem Hotel „Trzy Koroni“ verloren haben. Außerdem 
lagert dort eine ſilberne Uhr, die einem der Polizei me 
bekannten Diebe abgenommen wurde. 


sad 


Der geheimnisvolle Mord in Starogard vor bem 
Appellationsgericht. 


Das Thorner Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz 
beſchäftigte ſich dieſer Tage mit der geheimnisvollen Mord⸗ 
tat, die ſich am 3. September vorigen Jahres in Starogard 
abſpielte. Auf der Anklagebank nahm der der Polizei und 
den Gerichtsbehörden wegen einer Reihe von Diebſtählen 
bereits wohl bekannte Dieb Bruno Wencki Platz, der 
der Ermordung des gleichfalls der Polizei gut bekannten 
Arbeiters Jan Glinſki angeklagt iſt. 

Die Vorgeſchichte iſt folgende: In der ul. Kosciuſzki in 


Stargard ſtieß der Kellner Szalmach in der kritiſchen 


Nacht auf eine auf der Straße liegende blutüberſtrömte 
Leiche, die als die des Arbeiters Jan Glinſkt identifiziert 
wurde. Der Leichnam wies einige aus einem Revolver 
herrührende Schußverletzungen auf. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Glinſki zuſammen mit ſeinem Freunde 
Wenckt in einigen Lokalen eifrig dem Alkohol zugeſprochen 
hatte und daß bald nach dem Verlaſſen des letzten Lokals 
die tödlichen Schüſſe auf Glinſki abgegeben wurden. Der 
Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich ſofort auf Wencki, der, 
als er morgens an den Tatort kam, verhaftet wurde. Bei 
der Verhandlung, die im Bezirksgericht in Stargard ſtatt⸗ 
fand, bekannte der Angeklagte ſich nicht für ſchuldig. Nach 
ſeinen Angaben ſei er in der fraglichen Nacht vollſtändig 
betrunken geweſen. Nach dem Verlaſſen des Lokals ging 
Glinſki auf die andere Straßenſeite und fing dort mit zwei 
unbekannten Frauensperſonen ein Geſpräch an. Während 
der Unterhaltung fiel von der anderen Hausecke ein Schuß. 
Weiter ſagte der Angeklagte aus, daß Glinſki noch zwei 
Schritte vorwärts wankte und dann zuſammenbrach. Nach 
dem Schuß flüchteten die Mädchen, er lief gleichfalls davon 
und irrte auf dem Felde umher. Als er ſpäter an die 
Morditelle zurückkehrte, um nach feinem Freunde Ausſchau 
zu halten, wurde er von der Polizei verhaftet. Das Gericht 
kam nach durchgeführter Beweisaufnahme zu der über⸗ 
zeugung, daß kein anderer als Weneki den Mord ausge⸗ 
führt haben könne, und verurteilte ihn zu 5 Jahren 
und 6 Monaten Gefängnis. — Infolge der von 
dem Angeklagten eingelegten Berufung wanderte die Sache 
vor das Appellationsgericht in Thorn, welches nach noch⸗ 
maliger Verhandlung das ö Urteil im vollen 
Umfange beſtätigte. * 


ef. Brieſen (Baprzeino), 10. September. Unbekannte 
Diebe drangen in den Stall des Landwirts Bernhard 
Schenkel in Piwnitz ein und ſtahlen ein Läuferſchwein 
ſowie 16 Hühner. — Dem Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſenthal 
wurden von unbekannten Dieben zwei Kühe geſtohlen. Der 
Polizei iſt es jedoch gelungen, die Diebe in Culaſee feſtzu⸗ 
nehmen und dem Beſtohlenen ſein Eigentum wieder zuzu⸗ 
ſtellen. — Diebe ſtatteten ſchließlich dem Geflügelſtall des 
Landwirts Bartel in Hohenkirch einen unerwünſchten 
Beſuch ab und ließen dabei ſämtliche Hühner mitgehen. 

v. Culm (Chelmno), 10. September. Standesamt⸗ 
liche Nachrichten. In der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt 
d. Is. gelangten beim hieſigen Standesamt die ehelichen 
Geburten von 10 Knaben und 7 Mädchen zur Anmeldung 
und Regiſtrierung. Die Zahl der Sterbefälle betrug 14 
(8 männliche und 6 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſo⸗ 
nen über 50 Jahre und 2 Kinder im erſten Lebensjahr. Im 
gleichen Zeitraum wurden 2 Eheſchließungen vollzogen. 

h. Gorzuo (Górztto), 9. September. Als der Landwirt 
Boleſtaw Pawtowfli in Swierczyny ſpät abends von ſei⸗ 
nem Nachbar nach Hauſe kam, ſah er einen Mann auf einer 
Leiter von ſeinem Stallboden herunterſteigen, der den Anzug 
ſeines Knechtes angezogen hatte. Er hielſt ihn feſt und auf 
den entſtandenen Lärm eilten Nachbarn herbei und nahmen 
ihn feſt. 

tz Konitz (Chojniee), 9. September. Am Freitag abend 
fand eine intereſſante Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt. Der Bürgermeiſter Dr. Sobieraje zyk teilte der 
Verſammlung mit, daß nach der neuen Städteordnung die 
Dezernate aufgehoben ſeien und daß die Amter der Stadt⸗ 
verordneten Steinhilber, Schreiber, Koſubſki 
und Liſewſki wegen ihres Kontraktverhältniſſes zur 
Stadt einſtweilen ruhen. Zu Punkt 1 wurde beſchloſſen, 
daß in Zukunft auch ein beſoldeter Bürgermeiſter dieſen 
Poſten bekleiden ſoll und nicht ein ehrenamtlich Angeſtellter, 
da der Verwaltungsapparat der Stadt zu groß iſt. Zum 
Mitglied der Vorbereitungskommiſſion wurde an Stelle des 
ausgeſchiedenen Stadtv. Wyka Rechtsanwalt Kopieki ge- 
wählt. Der Verkauf eines Streifen Landes an der Goc- 
kowſkiſtraße wurde genehmigt, und einem Antrag des P. 
Miſchewſki auf Zinsermäßigung zugeſtimmt. Im nächſten 


von Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungen angenommen. Der 
Antrag der Firma Karpaty zur Errichtung einer Benzin⸗ 
tankſtelle am Markt wurde nach längerer Debatte abgelehnt, 
da hieſigen Firmen die Errichtung dieſer Tankſtelle ver⸗ 
weigert wurde. Zum Schluß wurden die Gehälter für die 
nicht angeſtellten Lehrkräfte des Mädchengymnaſiums bedeu⸗ 
tend erniedrigt. 

Geſtern nachmittag entſtand ein kleiner Brand in 
der früheren Flachsfabrik, der aber vor Eintreffen der 
Feuerwehr wieder gelöſcht werden konnte. 

Aus der hieſigen Beſſerungsanſtalt find mehrere Zög⸗ 
linge in Anſtaltskleidung entwichen. 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht; es wur⸗ 
den für Butter 150—1,70 gezahlt, für Eier 1,30 1,40, für 
Ferkel 25—33 Zloty. 

p Renftadt (Weiherown), 10. September. Auf dem 
geſtrigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 200 der 
Zentner, Eier 1—1,10, Butter 140—1,60, Ferkel das Stück 
10—15 Zloty. 

An Herzſchlag heute früh 8 Uhr verſtorben ijt der 
hieſige Bürgermeiſter Jan Owinſki nach einer nur drei⸗ 
tägigen Krankheit im Alter von 49 Jahren. Der Ver⸗ 
ſtorbene erfreute ſich feines freundlichen und zuvorkommen⸗ 
den Weſens wegen einer allgemeinen Hochſchätzung und Be⸗ 
Iiebtheit. 

f Strasburg (Brodnica), 10. September. Am Don⸗ 
nerstag fand hier ein Kram, Vieh⸗ und Pferde- 
markt ſtatt, der regen Verkehr aufzuweisen hatte. Winter⸗ 
kleidung konnte man ſchon billig und verhältnismäßig gut 
erſtehen. Da die Kaufluſt groß war, dürfte wohl ein jeder 
Verkäufer auf dem Krammarkt mit ſeinem Umſatz zufrieden 
ſein. Auf dem Viehmarkt war Hornvieh genügend auf⸗ 
getrieben. Fettvieh koſtete pro Zentner 24-30 Zloty. Gute 
Milchkühe brachten 140-250 Btoty, Milchkühe minderer 


Güte 90—120 Zloty und Jungvieh 60—100 Zloty. Pferde 
waren weniger vorhanden. Für gute Arbeitspferde wurden 
bis zu 400 Ztoty gezahlt. Während des Marktgetriebes 
wurden von der Polizei ca. 2 Perſonen wegen verſchiede⸗ 
ner Vergehen feſtgenommen. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 9. September. Die deut⸗ 
ſchen Hausbeſitzer, denen die Häuſer mit Hakenkreuzen 
u, a. in Teer beſchmiert haben, ſetzen für einwandfreie 
Ermittlung der Täter eine Belohnung von 100 
Ztoty aus. 

Eine außerordentliche Sitzung des Stadtparla⸗ 
ments fand kürzlich ſtatt. Eingangs referierte der Stadt⸗ 
baumeiſter Swigtkiewicz über Aufnahme eines Dar⸗ 
lehns in Höhe von 20000 Zloty aus dem „Funduſz Pracy“ 
zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen beim Erweiterungs⸗ auch 
Neubau der Volksſchule. Nach lebhafter Ausſprache wurde 
der Magiſtrat zur Aufnahme dieſes Darlehns ermächtigt, 
ferner Schritte zur Erreichung eines zweiten Darlehns zur 
Beſchäftigung der Arbeitsloſen zur Winterszeit zu unter⸗ 
nehmen. Sodann wurde der vom Baureferat ausgearbeitete 
und feſtgeſetzte Arbeitstarif bei den Anſchlußarbeiten zum 
Kanaliſationsgeſetz angenommen. Nach Entgegennahme 
einiger Eingaben wurde die Sitzung in vorgerückter Abend⸗ 
ſtunde geſchloſſen. 

P Vandsburg (Wieecbork), 10. September. Laut Be⸗ 
kanntmachung ſind für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
folgende Preiſe feſtgeſetzt worden: Schweinefleiſch: 
Karbonade 1,80, Bauchfleiſch und Vorderteil 1,50, friſcher 
Speck 1,90, geräucherter Speck 2,60, Lieſen 2,10, Schmalz 3,00, 
Kopf und Füße 0,90 pro Kilo. Leberwurſt 1,10 und 1,50. 
Dämpfwurſt 1,50, Jagdwurſt 1,80, Krakauer 2,20, Mettwurſt 
und Polniſche 2,60, Preßkopf 1,80, Schinken geräuchert oder 
gekocht 3,80 und Grützwurſt 0,70 pro Ktlo. Die Preiſe für 
Rind⸗ Kalb⸗ und salsa pce 0 ͤ TTT bleiben unverändert. 


1 detección. [oi ee in Sefterreich. 
Linz 1850 — Wien 1853 — Junsbruck 1867. 


Der diesjährige Allgemeine Deutſche Katho⸗ 
likentag, der am 7. September ſeinen Anfang 
genommen hat, iſt der vierte Katholikentag, der 
auf öſterreichiſchem Boden und der zweite, der 
in Wien ſtattfindet. Aus dieſem Anlaß gibt die 
„Germania“ von ihrem Wiener Vertreter, 
Franz Riedl, einen kurzen Rückblick auf die 
bisherigen drei in Sſterreich abgehaltenen 
Katholikentage. 


In Mainz war es geweſen, daß ſich 1848 in der erſten 
Generalverſammlung der Piusvereine für religiöſe Freiheit 
in glänzender Weiſe die Einheit der Katholiken deutſcher 
Nation nach langen Jahren der Zerriſſenheit wieder öffent⸗ 
lich kundgab. Es war damals die Geburtsſtunde der all- 
gemeinen deutſchen Katholikentage, oder wie fie zeitweilig 
hießen, der Generalverſammlungen des Katholiſchen 
Vereins Deutſchland. Schon im Jahre 1850 fand eine dieſer 
Generalverſammlungen, die ſich durch einen bewunderns⸗ 
werten Elan und tiefgründige Arbeit auszeichneten, auf 
öſterreichiſchem Boden ſtatt. In Linz an der Donau. Aus 
allen deutſchen Gauen kamen Berichte über Kämpfe und 
Hoffnungen, über Arbeit und Aufwärtsſtreben. Der Vor⸗ 
deröſterreicher, der Freiburger Profeſſor Buß, wies in 
ſeinen Ausführungen auf die moraliſche Einheit hin, zu der 
die deutſche Nation zunächſt erzogen werden müßte, auf die 
ſittliche Erneuerung, deren die Deutſchen angeſichts der 
drohenden atheiſtiſchen, ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen und revo⸗ 
lutionären Gefahren bedürften. Sſterreich, das die Unab⸗ 
hängigkeit der Kirche anerkannt habe, müßte moraliſch die 
anderen Staaten nach ſich ziehen und werde ſo wieder ſeine 
alte hohe Stellung in Deutſchland einnehmen. Reiche Arbeit 
kündete der Bericht, der über die Tätigkeit des im Jahre 
1849 in Regensburg gegründeten Bontifatiusvereines, dem 
die Sorge für das katholiſche Deutſchtum in der volklichen 
und religiöſen Diaſpora oblag, handelte. Nach dieſer Ta⸗ 
gung ſchrieb der Mainzer „Katholik“: „Die Mauer, die 
von dem halben Deutſchland des Oſtens uns trennte, ijt pe 
fallen; die Katholiken des Kaiſerſtaates und die Katholiken 
des Reiches haben ſich wiedergeſehen nach langen Jahren 
unnatürlicher Abſperrung; ſie haben ſich wiedererkannt an 
dem einen Siegel des katholiſchen Glaubens und in der 
Feuerkraft katholiſcher Liebe mit Brudergruß und Hand⸗ 
ſchlag ſich begrüßt.“ 

Vom 20. bis 22. September 1858 fand in der Kaiſerſtadt 
Wien der ſiebente allgemeine deutſche Katholikentag ſtatt. 
Außerer Glanz vereinte ſich mit innerem Gehalt und ließ 
die Tagung zu einer wahrhaft denkwürdigen werden. Mit 
Recht urteilte man über die Tagung: „Wien hat ſchon 
öfters große Vereine, wiſſenſchaftliche Kongreſſe aller Art 
in ſeinen Mauern beherbergt, aber nie eine Verſammlung, 
die der heutigen geglichen hätte.“ 

„Als Ziel der religiöſen Arbeit nannte damals Pro⸗ 
feſſor Buß: „Das chriſtliche Leben zu verbreiten, damit das 
ganze Volk eine große Gemeinde, eine geſegnete Familie 
unter dem Kreuz bilde, geführt durch das Kreuz, iſt die Auf⸗ 
gabe.“ Von gewinnender Wärme und bezwingender 
Schlichtheit war der Geſellenvater Kolping, der durch 
ſeine Rede ſeiner Bewegung viele Freunde warb. Selbſt⸗ 
verſtändlich fand auch die Arbeit des Bonifatiusvereins 
ſchönen Widerhall und durfte von manchem Erfolg berichtet 
werden. Der Wiener Katholikentag ließ erkennen, wie — 
trotz der Schädigung durch den parteipolitiſchen Katholizis⸗ 
mus — die Wirkſamkeit des heiligen Clemens Maria Hof⸗ 
bauer und ſeiner Freunde nunmehr Frucht zu bringen be⸗ 
gann. 

Linz, Salzburg und Prag folgten dann als Stätten des 
allgemeinen deutſchen Katholikentages. Der letzte auf 
öſterreichiſchem Boden fand 1867 in Innsbruck ſtatt. 

„Die katholiſchen Vereine Deutſchlands vermochten nicht 


die 1866 geſchaffenen Veränderungen der politiſchen Lage 


als hinreichenden Grund zu betrachten, von der Wahl 
Innsbrucks für ihre Tagung abzugehen“, ſchreibt Kißling 
in feiner „Geſchichte der deutſchen Katholikentage“. In den 
Reden wurde ſichtbar, wie ſehr Ofterreih durch das unglück⸗ 
liche Jahr 1866 in Verwirrung geraten war. Aber ſtets 
kehrte der Gedanke wieder, daß die Trennung der politi⸗ 
ſchen Bande, die man weder gewollt noch freudig hingenom⸗ 
men habe, nur von kurzer Dauer ſei und daß ſie die religiöſe 
und kulturelle Zuſammengehörigkeit der öſterreichiſchen und 
anderen deutſchen Katholikentage nicht berühre. 


So ſind denn die deutſchen Katholikentage zwiſchen 
1848 und 1867 mit eines der wirkungsvollſten Kapitel 
jener geſamtdeutſchen Geſchichte, die unter dem Leit⸗ 
gedanken ſteht: Ein Glaube, ein Volk, ein Reich! 


Juwelendiebe 
im Geologiſchen Muſeum in London 


16 wertvolle Steine geſtohlen. — Eine rieſenhafte, welt⸗ 
berühmte Sammlung. 


Im Geologischen Muſeum in der Jermyn Street in 
London ſind Spitzbuben geweſen. Sie haben einige Käſten 
mit wertvollen Juwelen leer gemacht. Juwelen freilich, 
die noch nicht bearbeitet ſind, die man aber unter kundiger 
Hand und mit geeignetem Schleifapparat raſch in Rieſen⸗ 
werte verwandeln kann. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
Aber ſie müſſen Fachleute geweſen ſein, denn ſie trafen ihre 
Auswahl, obwohl ſie nur 10 Minuten zur Verfügung hatten, 
mit größter Sorgfalt. Sie haben einen großen Diamanten, 
einen natürlichen Goldſtein, einen grünen Beryl, gelbe Sa⸗ 

phire, Chryſopraſe, Turmalinen und Zirkone erbeutet. Ein 
Teil der Steine ſoll, geologiſch geſehen, unerſetzlich fein. 


Wer iſt ſchuld daran? 


Bei jeder verbrecheriſchen Tat fragt man, wer die Schuld 
daran trug, daß die Tat geſchehen konnte. Nun, in dieſem 
Falle iſt nur einer ſchuld und das iſt die — Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz. Denn jenes Gebäude in South e in 
dem die Weltwirtſchaftskonferenz ihren ernüchternden Ver⸗ 
lauf nahm, war urſprünglich vorgeſehen, ſchon in dieſem 
Frühjahr die Schätze des Geological Survey an Muſeum 
in der Jermyn Street aufzunehmen. Wäre die Weltwirt- 
ſchaftskonferenz nicht geweſen, dann hätten die „Letzten Ner- 
heiten“, unter denen ſich die Diebe diesmal ihre Beute aus⸗ 
ſuchten längſt unter geſicherten Käſten, in alarmfeſten Ran- 
men, hinter ſtabilen Eiſengittern gelegen. Alſo 


Im Raum verſteckt. — Die Zeit abgepaßt. 


Als die beiden Wächter aaf ihrem Rundgang im grauen⸗ 
den Morgen die Tat entdeckten, alarmierten ſie halb Scot⸗ 
land Yard. Aber da war's ja zu ſpät. Man nahm den Tat⸗ 
beſtand auf: die Täter hatten ſich offenbar eingeſchlichen, ab⸗ 
gewartet, bis gegen 2 Uhr die Wächter vorbei waren und 
eine Pauſe von 10 Minuten eintrat, und dann raſch und 
ſicher gearbeitet. 0 


Daß fie Fachleute waren, ergibt ſich ſchon daraus, daß 
der Late ohne Zweifel hilflos zwiſchen den 900 000 Geſteins⸗ 
arten umhergeirrt wäre, die man hier zuſammentrug. Er 
hätte ſich in die Abteilung für Foſſilien verirrt, in die 
größte geologiſche Bibliothek der Welt, die ebenfalls hier 
untergebracht iſt, aber nie hätte er ohne Weiteres die wert⸗ 
vollen Steine entdeckt, auf die es den Tätern offenbar an⸗ 
kam und die zu ſtehlen einzig und allein Sinn hatte. — Ein 
Grund mehr für die Engländer, mit der Weltwirtſchafts⸗ 
de id recht unzufrieden zu ſein 


Nundfunk⸗Programm. 


RO, den 13. September, 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 09.00: Sat decubengeift. 
Paul Ernſt. 09.45: Max Mell: Legenden. 
OS Romantik. 1100: Fröhlicher e PO tr 
: e Muſik. 14.00: Meiſter ihres Fachs (Schall⸗ 
platten). 18005 Kinderſtunde. us: Deutſche Landſchaft: Berg⸗ 
landſchaft. 16.00: Konzert. 17.25: Muſik unferer Zeit. 18.05: 
Was uns bewegt. 18.85: Funktechnik. 19.00: Stunde der Nation, 
Von Sentir Bilder von der ſſerkante. 20.00: Kernſpruch. 
a 55 one nie te und Straßen. Erlauſchtes und Erfrag⸗ 
tes. 20.45: Tage. Der Kampf um den „Freiſtaat“ 
Schwenten. pea act en Sport. 22.45: Seewetterbericht. 
239.00 — 24.00: Unterhaltungs» und Tanzmuſik. 
W ig. 
06.20, 12.00: Konzert. 14.05: Liederſtunde. 14.90: Schallplatten. 
10.15: Klaviermuſik. 17.05: Oſtland⸗Quartett. 19.00: Siehe 
Deutſchlandſender. 20,30: Max von Schillings Stunde, 


e 

00.20 —08.00: Konzert. 1 8 5 3 11.90: Konzert. 

19.05: Schallplatten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 

16.30: Konzert. 17.50: Bücherſtunde. 19.00: Stunde der Nation. 
on der Waſſerkante. 20.10: Tanzabend. 


Von Hamburg: Bilder v 
22.00: Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 23.90: Nachtkonzert. 


Schauspiel von 
10.10: Schulfunk: 


Leipzi 
0020 1200, 15.00: Grenzdeutſchtum und Volkslied. 18.00: Bücher⸗ 
ſtunde. 19.00: Gte * — er 20.00: Alte und nene 
Tänze — neue Vo bm 21.30: „Der Schaufpieldireftor“, 
Komödie mit Muſik. 
rier Schallplatten. 15.85: Schallplatten. 16.00: Kon “ie 17.15: * 
Schallplatten. 18,05: ee og a 19.30: Von Feſt⸗ 


É zum 250. if bei Wien. 240 ol⸗ 
nite Muſik. . — . 22 Tanzmuſik. 4 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundi Haw beziehen zu wollen. 


Punkt wurde ohne Debatte ein Tarif über Neuanſchlüſſe 


Pe A ee A 


AN A A E a SA eh | pad See hy eee 


Tippelbrüder follen von der Landſtraße. 


Die „Kölniſche Zeitung“ beſchäftigt ſich in 
nachſtehendem Artikel mit einem Problem, deſſen 
Löſung gegenwärtig von der Deutſchen Reichs⸗ 
regierung erwogen wird: mit einer großen 
Aktion gegen die Tippelbrüder und das Bettel⸗ 
unweſen. 


Der Deutſche Verein für öffentliche und private Für⸗ 
ſorge, deſſen Sitz in Frankfurt am Main iſt, hat unlängſt 
die ſchon ſeit vielen Jahren betriebenen, aber immer wieder 
ins Stocken geratenen Vorarbeiten für ein Reichsgeſetz 
zur Regelung der Wandererfürſorge und für 
ein Reichsgeſetz zur Bewahrung verwahrloſter und gemein⸗ 
schädlicher Perſonen erneut aufgenommen. In Zeiten wirt⸗ 
ſchaftlicher Not hatten zwar auch frühere Regierungen die 
Notwendigkeit einer geſetzlichen Regelung dieſer Fragen an⸗ 
erkannt. Es blieb jedoch bei guten Vorſätze n, man ver⸗ 
ſchob die endgültige Regelung regelmäßig auf beſſere Zei⸗ 
ten. Der Erfolg war, daß bei zunehmender Wirtſchaftskriſe 
die Zahl der Tippelbrüder ins Ungemeſſene ſtieg und Zu⸗ 
ſtände ſich ergaben, die keinem Volk zur Ehre gereichen. In 
einem Miniſterialerlaß iſt deshalb erſt kürzlich wiederum 
feſtgeſtellt worden, daß der Bettel eine ernſte Gefahr für die 
öffentliche Ordnung darſtellt. 


Im neuen Reich hat man die große Bedeutung dieſer 
in die ſoztologiſche Struktur tief einſchneidenden Fragen in 
ihrem vollen Umfang erkannt und iſt unverzüglich mit dem 
nötigen Nachdruck daran gegangen, den Mißſtänden ein Ende 
zu bereiten. Im Reichsminiſterium für Volksaufklärung 
und Propaganda beſchäftigt man ſich zurzeit eingehend mit 
der Frage, wie der Not auf der Landſtraße und dem Bettel⸗ 
unweſen, die ja in engſter Beziehung zueinander ſtehen, am 
ſchnellſten und wirkſamſten geſteuert werden kann. Es darf 
damit gerechnet werden, daß die erforderlich erſcheinenden 
Maßnahmen, ſind ſie erſt einmal bis zum Schluß durch⸗ 
gedacht, eines Tages ſehr raſch und ſchlagartig in die Tat 
umgeſetzt werden. Das große Heer der Tippelbrüder wird 
von der Landſtraße verſchwinden. 


„So ein Bettel“. 


„So ein Bettel“, pflegt man zu jagen und macht ſich 
keine Gedanken darüber, wenn man dem Tippelbruder oder 
einem Bettler ein Geldſtück in die Hand drückt. Weil man 
allgemein glaubt, daß nur wirkliche Not die Menſchen auf die 
Straße und zum Betteln treibt, hat man meiſt ein nicht ge⸗ 
ringes Mitleid mit den Menſchen, die einen um eine milde 
Gabe anſprechen. Man vergißt darüber einmal, daß es 
viele gibt, die, obzwar ſie betteln, noch aus den Mitteln 
der öffentlichen Fürſorge unterſtützt werden, daß andere, 
häufig genng mit Tageseinnahmen von zehn, zwanzig und 
mehr Mark, das Geld in anrüchigen Kneipen wieder in Al⸗ 
kohol und Nikotin umſetzen, daß die Bettler oft gemma 
organiſtiert find und ſich gegenſeitig über das geſchickteſte 
Vorgehen beim Betteln belehren und darüber verſtändigen, 
an wen ſie ſich am beſten wenden. 


Einheitliche Organiſation im ganzen Reich. 


Vor allem aber überſieht man faſt immer, was alles an 
wirklich nützlicher Fürſorge für die Leute von der Landſtraße, 
und die, welche heute vom Vettel leben, getan werden könnte, 
wenn es gelingen würde, den auch nicht ſchätzungsweiſe feſt⸗ 
zuſtellenden Betrag der von Hand zu Hand gegebenen Als 
moſen einer Zentralſtelle zuzuführen. Nicht zuletzt 
daran, daß gerade die einheitliche Organiſation bisher im 
argen lag, iſt die erfolgreiche Bekämpfung der Übelſtände 
regelmäßig geſcheitert. Verſuche, hier und da Wandel zu 
ſchaffen, waren von vornherein zur Ausſichtsloſigkeit verur⸗ 
teilt, weil ſie ſich nur auf einzelne Landſtriche erſtreckten. 
Der problematiſche Charakter regionaler Maßnahmen wurde 
beſonders deutlich offenbar in Hamburg, wo man vor mehre⸗ 
ren Jahren ebenſo wie in anderen Städten und Ländern 
Wohlfahrtsſchecks einführte, deren Inhaber auf ihre 
Notlage geprüft werden ſollten. Erſt wenn ſie bedürftig 
waren, ſollte ihnen Hilfe geboten werden. Die gewohnheits⸗ 
mäßigen Bettler, denen es ja nur auf bares Geld ankommt, 
norſchwanden daraufhin bald von Hamburg und verzogen ſich 
nach Altona, wo es noch keine Wohlfahrtsſchecks gab, um 
dort mit zweifellos nicht geringerem Erfolg als in Ham⸗ 
burg ihrem Gewerbe weiter nachzugehen. Gebeſſert worden 
war gar nichts. 


Wanderarbeitsſtätten, Wanderſchein, Wanderſtraßen. 


de Mos minen sie von Grönland? 


Grönländer Brief. 
Julinehaab, Anfang September. 
Flugſtation der Fluglinie Europa — Amerika. 


Lindbergh, der weltbekannte amerikaniſche Flieger, hat 
mit ſeiner Gattin einen Erkundigungsflug unternommen, 
um hier im hohen Norden eine Flugſtation für die künftigen 
regulären Flugzeugrouten aro projektieren. Mancher wird 
erſtaunt geweſen ſein, wenn er geleſen hat, das Grönland 
als Zwiſchenſtation der künftigen Flugverbindung Europa — 
Amerika in Frage kommen kann. Er denkt gar nicht daran, 
daß die Erde rund iſt, und daß der Weg über Grönland 
durchaus keinen Umweg bedeutet. Auch iſt die Gefahr des 
Erfrierens dabei überhaupt nicht vorhanden, und gerade 
deshalb halte ich es für ſehr weſentlich, wenn wir aus dem 
hohen Norden ſelbſt einmal zur Feder greifen und unſeren 
„ſüdlicheren“ Mitmenſchen ein wenig erzählen vom moder⸗ 
nen Grönland, wie es wirklich iſt. 


Grönland, die größte Inſel der Welt, liegt 
tatſächlich im hohen Norden. Was das bedeutet, wird der⸗ 
jenige ſofort erkennen, der ſich einmal die Karte anfiebt 
und in der Mitte der Karte von Grönland den großen weißen 
Fleck entdeckt. Da hauſt die Kälte, da iſt die Eis⸗ und 
Schneeinöde; kaum ein Menſch wagt ſich dahin, nicht einmal 
der Eingeborene Grönlands, der Eskimo. Nur die mutigſten 
Forſcher, ſie ſind uns alle bekannt, wir kennen ſie hier in 
Julianchaab alle perſönlich und haben etwas von ihrem 
großen Menſchentum in unſere Seele geſchloſſen, haben dieſe 
weißen Wüſten geſehen und können davon berichten. Ande⸗ 
rerſeits aber ſehen wir an der Küſte entlang von der ſüd⸗ 
lichſten Spitze bis zum Norden viele kleine Siedlungen, die 
von den Dänen im Laufe der Jahrzehnte unter größten 
Mühen geſchaffen wurden. So hat Grönland für Dänemark 
mit der Zeit immer mehr eine wirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung erhalten, und ſo darf man ſich nicht wundern, wenn 
ſelbſt in den nördlichſten Gebieten dieſes Polarlandes, wo im 
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Winter ſechs Monate lange Nacht herrſcht und die Menſchen 


zum größten Teil auf ihre Tranlampen angewieſen find, 


An anderen Orten hat man ſich bemüht, das Problem 
durch die Einrichtung von Wanderarbeitsſtätten zu löſen. 
Was man erreichte, war durchaus beachtlich, genügte aber 
auch bei weitem noch nicht, weil ebenfalls nur einige Ge⸗ 
genden erfaßt werden konnten. Außerdem überſtiegen 
zuweilen die Koſten für die Inſaſſen der Wanderarbeits⸗ 
ſtätten die Einnahmen aus der Arbeit nicht unerheblich. 
Dieſe bisherigen Maßnahmen, weiter ausgebaut, werden 
aber ſicherlich im Kampf gegen das Wander⸗ und Bettler⸗ 
unweſen auch in Zukunft eine Rolle ſpielen. Weitere Vor⸗ 
ſchläge zielen darauf ab, einen Wanderſchein einzuführen, 
über deſſen Zweckmäßigkeit jedoch auch unterſchiedliche 
Erfahrungen aus der Praxis bekannt ſind. Schließlich 
ſteht die Einrichtung von Wanderſtraßen und einer Wander⸗ 
ordnung zur Ausſprache. Ziel iſt immer, die unſicheren 
Kantoniſten beſſer als bisher kontrollieren zu können, 
dafür zu ſorgen, daß ſie den Staat nicht über Gebühr be⸗ 
laſten und das Anſehen des Volkes allein ſchon durch ihr 
trauriges Daſein herabwürdigen. 


Allen ſoll geholfen werden. 


Ihnen allen ſoll geholfen werden, aber doch auf eine Art 
und Weiſe, die den Umſtänden wirklich Rechnung trägt. Wer 
vom Volke unterhalten werden ſoll, muß auch dafür arbeiten, 
wer ſich dazu nicht bequemen will, kann leicht in den Arbeits⸗ 
häuſern dazu angehalten werden, und wer zur Arbeit nicht 
fähig iſt, der wird in den Bewahrungsanſtalten ſein Unter⸗ 
kommen finden. Eine beſonders ernſte Frage iſt der Kin⸗ 
Serbeitcl Schon in jungen Jahren zum Betteln erzo⸗ 
gen, werden dieſe Menſchenkinder meiſt nur ſchwer in die 
menſchliche Geſellſchaft hineinfinden. Auch wenn ihr Bettel 
nur verſteckt ausgeübt wird, wenn man ſie Streichhölzer, 
Schnürſenkel uſw. anbieten läßt, iſt die Gefahr nicht gerin⸗ 
ger, wie überhaupt der Bettler, der ſich den Anſchein gibt, 
als ob er Waren verkanken möchte, oft läſtiger und bedroh⸗ 
licher ijt als der offene Bettler. Gerade auf dtelem Gebiet 
wird man mit beſonderem Feingefühl, jedoch auch mit größ⸗ 
ter Entſchiedenheit durchgreifen müſſen. 


Keine Hartherzigkeit gezenüber wirklicher Not. 


Das Publikum hat bisher die Behörden ſelten in 
wünſchenswertem Maße unterſtützt. Hat man es doch oft 
genung erleben müſſen, daß es für Bettler Partei nahm, wenn 
die Polizei einſchreiten wollte. Viele geben auch, ohne ſich 
zu fragen, welche Verwendung wohl ihre Gabe finden wird, 
bloß um ihrer Pflicht recht ſchnell zu genügen und das eigene 
Gewiſſen zu beruhigen. Dieſes kritikloſe Almoſen⸗ 
geben, fo hat einmal der alte Bodelſchwingh, in deſ⸗ 
ſen Anſtalten zu Bethel muſtergültige Liebesarbeit geleiſtet 
wird, feſtgeſtellt, iit jedoch un barmherzige Barm⸗ 
herzigkeit. Es dient der Sache ebenſowenig wie die 
Spenden, die häufig von großen Firmen für Sammlungen 
gegeben werden, deren Zweck, wenngleich er wohlfahrts⸗ 
pflegeriſch oder gemeinnützig ſein ſoll, aber durchaus nicht 
durchſichtig iſt. Erſt vor kurzem war beiſpielsweiſe Veran⸗ 
laſſung gegeben, vor einer Organiſation zu warnen, die ven 
einer ganzen Reihe von Firmen Spenden erhalten hatte, 
ohne daß die von ihr veranſtaltete Sammlung genehmigt 
war. Selbſtverſtändlich, daß die Leiterin der Organiſation 
den Löwenanteil der Einnahmen für ſich behielt. Die Reihe 
ſolcher betrüblichen Fälle könnte beliebig vermehrt werden. 
Man betrügt ſich ſelbſt, wenn man unbekümmert an der 
falſchen Stelle gibt. 


Das bedeutet keineswegs Hartherzigkeit gegenüber wirk⸗ 
licher Not. Im Deutſchland der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution wäre am wenigſten Platz für unſoziale Gedanken⸗ 
gänge. Wher die Rückſicht auf Millionen von Volksgenoſ⸗ 
ſen, die noch immer unter unverdienter Not ſeeliſch und kör⸗ 
perlich leiden, verlangt, daß die Kraft des Volksganzen mit 
richtiger Zielgebung eingeſetzt wers“. 


Die vielen Millionen, die tährlich in Geſtalt von Pfen⸗ 
nigen an die Bettler gegeben werden, finden viel ſegens⸗ 
reichere Verwendung im Rahmen des großen Winter⸗ 
hilfswerkes des deutſchen Volkes, das unter dem Leit⸗ 
wort „Kampf gegen Hunger und Kälte“ unter Leitung von 
Reichsminiſter Dr. Göbhels durchgeführt werden ſoll, der 
dazu den ausdrücklichen Auftrag des Führers erhielt. Die 
große Aktion gegen die Tippelbrüder und das Bettelunweſen 
wird den Auftakt für eine großzügige Hilfeleiſtung darſtellen, 
ye 17 0 wirklich denen zugute kommen ſoll, die bedürf⸗ 

a find. 


Außenwelt abgeſchnitten, auch die Poſt zwiſchen Dänemark 
und Grönland kann nur in den Sommermonaten verkehren 
und dauert außerdem wochenlung. Nun wird jeder faſſen, 
was es für uns hier im hohen Norden heißt, wenn Grönland 
eine ſtändige Flugſtation wird und mit dem europäiſchen 
wie mit dem amerikaniſchen Feſtlande dauernd regelmäßige 
und ſchnelle Verbindung erhält, und daß wir Grönländer 
alles tun werden, um dieſen gigantiſchen Plan des Miſter 
Lindbergh takräftig zu unterſtützen. 


Rundfunk als Mittel der Verwaltung. 


Viele werden es nicht wiſſen, wie weit ſchon hier oben 
bei uns die Technik vorgedrungen iſt. Grönland hat ſelbſt 
mehrere Rundfunkſender! Hier in Julianehaab iſt der 
größte Sender, der nicht nur in ganz Grönland, ſondern 
auch in Nordeuropa, ſelbſt in Dänemark gut zu empfangen 
iſt. Sehr ſchwierig war die Elektrizitätsverſorgung für die 
Rundfunkſender. Hier iſt die Elektrizität zwar von den un⸗ 
zähligen Waſſerfällen außerordentlich leicht zu gewinnen; 
aber im Winter ſind die größten Waſſerfälle zugefroren, und 
die elektriſche Stromquelle verſiegt. Dann müſſen alle Rund⸗ 
funkſender ihre Sendezeit enorm einſchränken und mit Bat⸗ 
teriekraft ſenden. 


Das Arbeitsgebiet des grönländiſchen Rundfunks iſt 
außerordentlich groß. Zunächſt einmal müſſen alle Sender 
täglich eine Stunde der Regierung zur Verfügung ſtehen. 
Aus der Hauptſtadt bekommt unſer Großſender Julianehaab 
täglich die neueſten Verfügungen der Grönländiſchen Regie⸗ 
rung oder auch des Kopenhagener Miniſteriums und muß 
dieſe Veroroͤnungen an alle Regierungsbeamte Grönlands 
weitergeben. Es iſt für ganz Grönland ein feſtſtehendes Ge⸗ 
ſetz, daß um 18 Uhr jeden Tag, auch in der kleinſten Eskimo⸗ 
hütte im Norden, die Regierungsbeamten ihre Lautſprecher 
oder Kopfhörer einſchalten müſſen, um dann durch Rund⸗ 
funk die tägliche Regierungsſendung zu hören. Nur ſo iſt es 
möglich, in unſerem Rieſenlande des Eiſes eine ſchnelle Ver⸗ 
bindung der Regierung mit ihren Beamten, die Hunderte 
und Aberhunderte von Kilometern entfernt ſind, aufrecht zu 
erhalten. Der grönländiſche Regierungsbeamte ſitzt täglich 


der Prozeß 
gegen die Reichstags⸗Brandſtifter. 


Mißglückte ausländiſche Störungs⸗ 
und Entlaſtungsverſuche. 


Der Prozeß gegen van der Lübbe und Genoſſen, die 
der Brandſtiftung im Reichstagsgebäude beſchuldigt werden, 
wird der Prozeß des Jahres 1933 ſchlechthin ſein. Seine 
Bedeutung liegt nicht nur in den politiſchen Momenten, 
ſondern auch in den kriminellen Delikten, ſo daß es ganz 
ſelbſtverſtändlich ijt, wenn ſich neben dem hauptbeteiligten 
Deutſchland auch das Ausland für dieſen überaus ſenſatio⸗ 
nellen Prozeß intereſſiert. Soweit ſich dies Intereſſe auf 
die allgemeine Anteilnahme beſchränkt, die jeder Prozeß 
von beſonderem Ausmaß verdient, iſt nichts dagegen einzu⸗ 
wenden. Anders dagegen liegen die Dinge, wenn von aus⸗ 
ländiſcher Seite verſucht wird, die Vorbereitungshandlungen 
des Prozeſſes zu ſtören, ja in dieſe ſelbſt einzugreifen 
und vor der Welt den Anſchein zu erwecken, als ob die Ver⸗ 
handlung vor dem oberſten deutſchen Gericht nur eine 
Komödie fet, die nichts anderes bezwecke, als ein paar 
„Unſchuldige“ zugunſten der wahrhaft Schuldigen büßen 
zu laſſen. 


Ein derartiges Gebahren rührt an die Grundfeſten der 
Rechtshoheit des Staates und verdächtigt ohne einen 
Schatten des Beweiſes die Objektivität des deutſchen Richter⸗ 
tums. Ein ſolches Verhalten erſcheint um ſo merkwürdiger, 
als zwei führende Perſönlichkeiten der ſogenannten 
Parallel⸗Prozeßbewegung zum Leipziger Prozeß nach allen 
Regeln der Kunſt gekniffen haben, als ſie vom Oberreichs⸗ 
anwalt geſtellt wurden. Das haben ſich die Herren Bran⸗ 
ting und Romain Roland, den man übrigens nur un⸗ 
gern in dieſer Geſellſchaft ſieht, nicht träumen laſſen, daß 
ihre Vorſchläge, ſoweit fie überhaupt diskutabel waren, vom 
Oberreichsanwalt anſtandslos angenommen wurden. Auf 
dieſe erſte Enttäuſchung folgte eine zweite, noch ſchlimmere. 
Der Oberreichsanwalt bat im beſonderen den Rechtsanwalt 
Branting um Übermittlung des angeblich in ſeinen Händen 
befindlichen Beweismaterials, wobei er es ihm 
ſogar freiſtellte, dieſes Material entweder ihm ſelbſt oder 
den Verteidigern zu unterbreiten. Herr Branting hat dar⸗ 
auf erklärt, daß er dazu nicht bereit ſei, worauf der Ober⸗ 
reichsanwalt ſelbſtverſtändlich die Fortführung des nun⸗ 
mehr ausſichtslos gewordenen Briefwechſels ablehnte. Da⸗ 
mit ijt vor aller Welt klargetan, daß Branting das Beweis⸗ 
material gar nicht beſitzt, denn daß die Wiederholung all⸗ 
gemeiner Behauptungen keine juriſtiſch vollgültigen Be⸗ 
weiſe ſind, wird ihm als Berufsjuriſten klar ſein. 


Der ſogenannte Verteidigungsausſchuß in 
Paris, der ſpäter nach London überſiedeln will, mag nun 
unternehmen, was er will. Dieſe Dinge bekümmern uns 
in keiner Weiſe. Wenn am 11. September zwei franzö⸗ 
ſiſche Anwälte die Reden halten wollen, die ſie gehalten 
haben würden, wenn ſie das Reichsgericht zur Verteidigung 
der Angeklagten eingeladen hätte — erfreülicherweiſe hat 
es ſich darauf überhaupt nicht eingelaſſen —, fo mögen ſie 
reden ſo viel ſie wollen, wenn es ihnen Spaß macht. Und 
wenn der ſogenannte Einſtein⸗Ausſchuß in London 
den Faden weiterſpinnen will, mag er dies tun. Man wird 
ihn nicht daran hindern. Wer ſich zum Anwalt und Schützer 
kommuniſtiſcher Mordbrenner aufwirft ohne Kenntnis des 
wirklichen Tatbeſtandes, allein aus blindwütigem Haß 
heraus gegen das neue Deutſchland, hat das Recht verwirkt, 
irgendwie noch beachtet oder ernſt genommen zu werden, 
mögen auch noch ſo viele Braun⸗ oder andere Farbbücher 
erſcheinen. Hier genügt die Tatſache, daß am 21. September 
unter dem Vorſitz Dr. Büngers der Prozeß in voller Offent⸗ 
lichkeit feinen Anfang nehmen wird, nach deutſchem 
Recht und vor deutſchen Richtern. BAR, 


Briefkaſten der Redaktion. 


Halling Forth. Wir können Ihnen nicht mehr ſagen, als wir 
Ihnen ſchon geſagt haben. Ihr Hinweis auf Art. 27 Ziffer 1 des 
Mieterſchutgeſebes hat mit Ihrem Fall nichts zu tun; was es mit 
der Beſtimmung des Art. 27 Abſatz 1 des Mieterſchutzgeſetzes für 
eine Bewandtnis hat, haben wie Ihnen bereits außeinandergeſetzt. 
Ganz irrig iſt Ihre Anſicht, daß Ste, wenn Sie Wohnräume als 
Geſchäftsräume vermieten, eine höhere Miete verlangen können. 
Nur wenn Sie durch Umbau Geſchäftsräume ſchaffen, können Ste 
über dieſe Räume freie Verträge ſchließen, da dieſe Räume dann 
nicht dem Mieterſchutzgeſetz unterliegen. Zur Herausgabe des Zu⸗ 
viel erhobenen ſind Sie, wie ſchon geſagt, verpflichtet, u. zw. gemäß 
$ 852 Abſatz 2 ſelbſt über die Verjährung hinaus. 


überſetzt fte ſofort ins Grönländiſche und ſchlägt fie dann in 
der Siedlung öffentlich an. Außerdem vertritt der grönlän⸗ 
diſche Sender die Stelle der „Zeitung“, die Sender geben 
täglich eine Rundfunkzeitung durch, die auch von den Regie⸗ 
rungsbeamten mitgeſchrieben und am „ſchwarzen Brett“ 
plakiert wird. Telephon⸗ und Kabelverbindungen gibt es 
hier ebenfalls nicht, ſo muß auch der Rundfunk Privattele⸗ 
gramme, die aus Dänemark für die Dänen in Grönland ein⸗ 
laufen, bekanntgeben. So kann man den ganzen Tag im 
Ather über Grönland die Stimme des Sprechers hören, der 
Privattelegramme durchgibt an Menſchen, die weit, beinahe 
am Nordpol leben und nur im Lautſprecher Grüße von Ver⸗ 
wandten aus der fernen Heimat vernehmen können. 


Der Eskimo wirkt im Rundfunk mit! 


Seit einiger Zeit ſind wir hier in Julianehaab nach 
beſten Kräften bemüht, ein gutes Rundfunkprogramm zu ſen⸗ 
den. Wir verſuchen immer mehr, auch die Eingeborenen an 
der Sendung teilnehmen zu laſſen, um dadurch das Boden⸗ 
ſtändige, das Heimiſche und das Heimiſchwerden in dieſem 
Lande zu fördern. Wir ſenden auch in grönländiſcher 
Sprache. Eskimos ſingen ihre Volkslieder. Und der An⸗ 
ſager eines Senders iſt ein Eskimo. Sehr viele Eskimos 
haben, zum mindeſten gemeinſchaftlich, ein Gerät. Und ſo⸗ 
bald ein Däne hierher kommt, iſt ſein Erſtes der Kauf eines 
Rundfunkgerätes. Auch empfängt man hier ſchon mit nicht 
allzu ſtarken Empfängern ſehr gut europätſche Sendeſtatio⸗ 
nen, und es iſt wahrhaft ein erſchütterndes Erlebnis, im 
tiefen Winter Grönlands, in der dann eiſigen Kälte aus 
dem Lautſprechr die ſonnige Stimme einer Italienerin zu 
hören: „Radio Napoli e Milano!“ 


So iſt alſo auch hier oben in Grönland die Macht des 
Rundfunks eingedrungen, warum ſollte nicht auch das andere 
große Kulturinſtrument des „Zeitalters der Technik“, das 
Flugzeug, für Grönland erreichbar fein, täte doch Grönland 
den eminenteſten Gegendienſt, es gibt die einzig mögliche 
Gelegenheit zu einer Zwiſchenlande⸗Station für die künftige 
Flugverbindung „Europa — Amerika“. 


| * dd 
mi. e Polens Braugewerbe. 


Bici Rundſchau. Verſchärfung der Kriſe im Jahre 1933. — Forderungen der Intereſſenten. 
mit den internationalen Preisnotierun⸗ 
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findet, Aus schließlich dank einer geſchickten Propaganda zu den | fitter, deren Erzeugung 1,6 Mill. Hektoliter betrug. In der Braugerſte feſtſtellen. Auch hier ift mit einer Steigerung der 
rd rlichen Unruhen in Kuba geführt. Die Bindungen, die | Zeitperiode von 1922 bis 1920 wuchs der Ausſtoß von den weitere | Breife zu rechnen, aber ebenſo mit der ſchwierigen Lage der Pros 
Kuba in Wa ip einging, find demnach illuſoriſch geworden. Der hin noch verbliebenen 182 Betrieben zwar bis auf 2,6 Mill. Hekto⸗ duzenten, die zu raſchem Verkauf nötigt, und der finanziellen 
größte Zuckerproduzent der Welt ſcheint fi) fomit außerhalb der | Liter Bier, erfuhr jedoch ſchon von 1929 zu 1930 eine Minderung [Schwäche der meiſten Brauereien, welche dazu zwingt, im Preiſe 
vertraglichen Bindungen zu ſtellen. Der Chadburne⸗Plan iſt ae | um 0,2 Mill. Hektoliter auf 2,4 Mill. Hektoliter. Im Jahre 1932 entgegen zu kommen, damit der Rohſtoff nicht unverkauſt bleibt. 
2 Die Konferenz in Prag konnte nicht ſtattfinden, da bei ergab fi noch in 174 Betrieben eine Erzeugung von 1,4 Mill. Neben den ungünſtigen Ausſichten auf dem Rohſtoffmartkte 
en Unruhen in Kuba die Entſendung einer legalifierten Ver=. Hektoliter. Im erſten Halbjahr 1933 wurden 503000 Hektoliter abs wird das Braugewerbe durch ſtarke ſteuerliche und Soziallaſten, 
tretung unmöglich iſt. Dem Frieden am Weltzuckermarkt droht gejegt gegenüber 671000 Hektoliter in demſelben Zeitabſchnitt des | und durch allzu hohe Eiſenbabhntarife in Mitleidenſchaft gezogen 
jetzt eine neue Gefahr. Der Weltzuckermarkt war als einziger | Jahres 1982. und an der Erzielung einer Rendite verhindert. Die ſogenannte 
155 dahin verhältnismäßig gut geregelt. Die Hoffnungen, daß Ohne Zweifel drückt ſich in dem verminderten Bierausſtoß zu [ „Afzife“ und die Kommunalſteuern betragen auf Grund der gelten⸗ 
die Unruhen in Kuba bald vorübergehen werden, und daß im | einem gewiſſen Teil auch die allgemeine Verſchärfung der Kriſe mit | den Beſteuerung 25,2 Prozent des durchſchnittlichen Engrospreiſes 
Zuſammenhang damit eine Bedrohung des Zuckermarktes kaum ihrem beſonderen Druck auf die Konſumkraft der unbemittelteren | fir Bier. Hinzu kommen Soziallaſten, Umfagiteuer und andere 
eintreten dürfte, iſt zunächſt eine Frage der Zeit. Volksſchichten aus. Gegenüber dem Vorfahr fant der Verbrauch Abgaben, was insgeſamt 31 Prozent ausmacht. 
. Der Chadburne⸗Plan hat durch die neueſte Entwicklung nicht | im Jahre 1930 um 7,1 Prozent 1931 um weitere 20,5 Prozent, 1932 Auch die hohen Eiſenbahntarifſätze beeinträchtigen ſehr die 
ie erſte Erſchütterung in der Zeit ſeines Beſtehens erfahren. Zu um 27 Prozent. Das erſte Halbjahr 1933 ergab im Verhältnis zu Rentabilität der Biererzeugung. Von der Geſamtproduktion Pos 
wiederholten Malen haben die Schöpfer des Planes mit wirt⸗ 1932 wiederum eine Minderung um 25 Prozent. Der Durchſchnitts⸗ lens an Bier entfallen ca. 60 Prozent auf die ſüdlichen Wojemod- 
schaftlichen Tatſachen rechnen müſſen, an die fie vorher nicht gedacht [ verbrauch pro Kopf der Bevölkerung betrug Ende 1932 — 3,38 Liter 
haben. Es genüge wohl, fo glaubten fie, Produktion und Abſatz | fahrlich. Dieſe Zahl beleuchtet den geringen Konſum in Polen im 
durch feſte Normen zu regeln, um eine Geſundung der Preisver- Vergleich mit anderen europäiſchen Staaten, der in Belgien 185 
hältniſſe herbeizuführen. Das Ziel wurde nur teilweife erreicht, | Liter, in England 77 Liter, Sſterreich 72 Liter, Deutſchland 
da wieder einmal der Beweis geliefert wurde, daß in Fragen der | 68 Liter, Dänemark 62 Liter, Tſchechoſlowakei 62 Liter, Schweiz 
landwirtſchaftlichen Produktion eine ſtrenge Regelung der Erzeu⸗ 46 Liter, Frankreich 42 Liter, Irland 42 Liter, Schweden 38 Liter, 
gung unſagbar ſchwer durchzuführen iſt. Die Erfahrungen des Holland 25 Liter, Norwegen W Liter beträgt. 
Cbadburne⸗Planes find leider kein freudiger Anlaß, an einen Er⸗ Bei der Analyſierung der näheren Gründe der Stagnation 
folg des Weizenabkommens von London zu glauben. zeigt Er 4 105 nicht . die 1 pete ened Kriſe, ſon⸗ 
- dern ebenſo ſehr die befondere Lage des Robitoffmarkts, daneben 
Die Entſchuldung der Induſtrie. aber auch die Maßnahmen der Polniſchen Regierung, und ſchließ⸗ 
Der vpolniſche Minifterrat wird ſich in allernächſter Zeit lich die Struktur und Geſchäftsgepflogenheiten der Brauwirtſchaft 
energiſch der Frage einer beſchleunigten Geſundung der Berhält⸗ für die Abſatzſchrumpfung verantwortlich zu machen find. 
niſſe in der polniſchen Induſtrie annehmen. Im Gegenſatz zu Eine ausſchlaggebende Rolle für das Braugewerbe ſpielt die 
Amerika verfolgt die Polniſche Regierung bekannklich def latio⸗ Marktlage des Hopfens und der Braugerſte. Auf den internatio⸗ 
niſtiſche Tendenzen. Im Vorfahr befaßte fie ſich mit der nalen Märkten hat vor allem der Hopfenpreis ſtark angezogen. 
Schaffung. von neuen Exiſtenzbedingungen für die Landwirtſchaft Während der Hopfenpreis für prima Hopfen am Nürnberger Markt 
und erließ zu dieſem Zwecke eine Reihe von Gefegen und Ver= | Ende 1001 je Stentner 45—50 Rink. betrug, beziſſerte er ſich am 
$ ordnungen auf dem Gebiete der Entſchuldung bam. Konvertierung | 10. 8, 1935 auf 280—240 Amt. Wie wirkt ſich diefe ftarte Auſholung 
. von langfriſtigen und kurzfriſtigen Krediten. Gleichzeitig begann der Preiſe auf den polniſchen Hopfenmarkt aus? Im Hinblick auf 
eine Aktion zur Senkung der Koſten der induſtriellen Produktion. die Tatſache, daß der Import von Hopfen nach Polen auf ein Mi⸗ 
Auch erfolgte eine Einflußnahme auf dem Gebiete der Lohnregu⸗ nimum reduziert ijt, und die polniſche Hopfenwirtſchaft den Be⸗ 
lierung und Lohnherabſetzung. Die Tätigkeit auf dem Gebiete darf der heimiſchen Brauinduſtrie nicht nur decken, ſondern darüber 
der Senkung der Produktionskoſten iſt einſtweilen als beendet an⸗ hinaus ganz beträchtliche Mengen ausführen kann, iſt in der Tat 
auf ein bedeutendes Heraufſchnellen der Preiſe zu rechnen. Von 


zuſehen. : Ä 
Auf den Plan tritt jetzt die Frage der Verminderung der un- 1929 bis 1932 ſank der Wert der Hopfeneinfuhr von 1,4 Mill. Bloty 


gewöhnlich hohen Verſchuldung der polniſchen Induſtrie, die ähnlich auf 17000 Zloty. In den erſten 5 Monaten des laufenden Jahres 
wie bei der Landwirtſchaft zum großen Teil in den Jahren der wurde fogar nur für 1200 Sloty eingeführt. Die Gründe für die 
erhöhten Kaufkraft des Geldes und der beſſeren Konjunktur enr⸗ Senkung der Zufuhren ſind in der ſchlechten finanziellen Lage 
ſtanden iſt. Zweifellos dürfte ſich ein gewiſſer Teil der Induſtrie⸗ des Braugewerbes zu ſuchen, dem die Zahlung des Zolls, der zu⸗ 
unternehmungen auf dieſem Wege nicht mehr retten laſſen. Im ſammen mit anderen Gebühren ca. 100 Zloty pro 50 Kilogramm 
Intereſſe der Geſamtheit ijt die Polniſche Regierung der Anſicht, ausmacht, immer ſchwieriger wird. Indes dürfte nach der Anſicht 
daß eine beſchleunigte Liquidation folder kranker Unternehmungen [von Sachverſtändigen und Intereſſenten die volniſche Preis- 


durchgeführt werden müſſe. Sie will bemüht ſein, dieſe, den übri⸗ 


ſchaften, Oberſchleſien und Woſewodſchaft Warſchau, die für die 
Deckung des allgemeinen Bedarfs in erſter Linie in Betracht kom⸗ 
men. Es iſt klar, daß bei dem Verſand in die entlegeneren Ge⸗ 
bietsteile Polens die Eiſenbahnfrachten die endgültige Preisgeſtal⸗ 
tung ſtark beeinfluſſen. Da die Eiſenbahntarifſätze in Zeiten gün⸗ 
ſtiger Konjunktur und relativ hoher Bierpreiſe feſtgeſetzt wurden, 
müſſen ſie ſich gegenwärtig für die Verkaufspreiſe des Bieres bes 
ſonders ungünſtig geſtalten. Die geltenden Tarifſätze nehmen im 
Jahre 1932 — 21 Prozent des Bierpreiſes loko Brauereien in 
Anſpruch. 

Sehr ſchädlich für die Rentabilität der Brauwirtſchaft wirkte 
ihre Unterwerfung unter das Antialkoholgeſetz. Das Verbot, Biere 
mit mehr als 2/2 Prozent Alkoholgehalt zu brauen, zog eine Ab⸗ 
wanderung der Konſumenten zu anderen Getränken nach ſich. Die 
nachträgliche Novelliſierung des Geſetzes, die einen Alkoholgehalt 
bis zu 4½ Prozent geftattete, vermochte nicht, den Verbrauch wie⸗ 
der zu ſteigern. j 

Zu den ſtrukturellen Gründen für die ſchwierige Lage der 
Brauinduſtrie iſt folgendes zu fagen: alle Anſtrengungen auf dem 
Gebiete der ſtrafferen Organiſation und der Durchführung einer 
Konzentration blieben ohne Erfolg. Zu den fonjtigen Schwierig⸗ 
keiten treten jene Rückſchläge, die ſich aus der kriſenhaften Lage 
des Abnehmerkreiſes der Brauereien ergeben. Aus der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung hat ſich in Polen der Zuſtand herausgebildet, 
daß der Brauer gleichzeitig der Finanzmann und Darlehnsgeber 
des Gaſtwirtes iſt, und die Brauereien aus Konkurrenzrückſichten 
große Kapitalien bei den Abnehmern des Bieres inveſtiert haben. 
Dieſe Kapitalien ſind jetzt faſt alle eingefroren. : 

Berückſichtigt man die ſchwierige Lage der Brauinduſtrie und 
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die Bedeutung, welche dieſer Wirtſchaftszweig, insbeſondere für die 
Landwirtſchaft, daneben aber für eine Reihe anderer Induſtrien 
a fo ift die Forderung nach dem Abbau der hohen Steuern voll 
erechtigt. » 


gen, gefunden Unternehmungen durch falſche Kalkulationsmetho⸗ : 
den in den Rücken fallende Unternehmungen in beſchleunigtem Geldmarkt. Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
Tempo einer Liquidation entgegenzuführen. Zur Durchführung Er ; 9. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: | 
dieſer Aktion it in Kürze die Veröffentlichung von vereinfachten Der Bert für ein Gramm reinen Soldes wurde gemäß e e e | 
Rechtsbeſtimmungen auf dem Gebiete des Bergleihsverfahrens, des Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5, September auf 5,9244 . 
RKonkursredhtes und der Gerichtsaufſicht zu erwarten. Zloty feſtgeſetzt. i Nogden 16 to ss i „ „„ 1 
In den Finanzverhältnifien der Induſtrie und des Handels Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard- 3 Mio dida alias sala Hirn 
beſteht 3 5 hu pie quae 8 jag 7%, MahigerRe 159 to VVT 8 
Differenziertheit, als daß es mög ire, alle Fälle dur or⸗ 5 8 R c 
ſchriften ae regeln. Ein bejonderes Recht, welches die Bedingun⸗ | pis Te Yate am 9. September, Dana la: Mi as A 0 
gen zu einer ſchneileren Durchführung von Entiguldunasveriafren | Wien: Ueberwelſung 76,90. Brag: leberweſſung 380,00, 3 ür 10: Ridtoreife: | 
Ne ya Formaliſtik ſchafft, foll möglichſt bald in Kraft geſetzt ] Weberweilung 57,90, London: Ueberweifung 28,62. Weizen. neu, z. Berm. 21.00—21.50 | Winterraps . . 35.00-36.00 
—— Warſchauer Borie vom 9, Septbr. Umjabe, weftau — Sant, Geste 68i—691 ka 1400-1460 drets de 2 
. Belgien 124.73, 125.04 — 124.42, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareft Gerſte 643662 kg > 13.00— 1400 | Senf N 40.00—42.00 
Zinziehende Getreidepreiſe ann e shee n e Lene ee , Roggen net © | Blauer Mohn. \ 52.00-55.00 | 
E Sel 6 Abra A q 72 pel —, zum Mahlen —.— Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
bilden das große Ereignis, auf das die Land wirtſchaft openhagen —, London *), 28,80 — 28,50, Newport 6,34, 6.38 — 6,30, | Wintergerſte ¿== ftrob, loſe pS | 
wartet. Jede Landwirtſchaft ift bei den großen finan: a ie ene Sal, A gr Bae 12 1 11 — 17225 Zafer .. „ 278-18 | Meizen= u. Roggen 
ziellen Schwierigkeiten darauf angewieſen, möglicht] Zallin — Wien —. Stalien 47,18, 47,41 — 46,95. eee (65). 2250-2878 Safer u Werte: 
jchnell und gut über die Getreidepreije unterrichtet *) Condon Umſätze 28,67 — 28,65. Poet oy AE 88 | a. lote 8 
zu ſein. Noch am gleichen Tage findet er die Notie⸗ Freihandelskurs der Reichsmark 213.15. Weigenkleie (grob) . 9.50—10.00 | Safer- und Gerſten· | 
- rungen der Bromberger Getreidebörſe im Handels⸗ Berlin, 9. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,967—2,973, Roggenkleie . . 8.00 —8.50 Krob, gepre . . ( 
teil unſeres Blattes vor ; London 13,42 — 13,46, Holland 169,18—169,47, orwegen 67.43 | Sommerwide . . == e dni en 
: bis 67,57, Schweden 69,23- 69,37, Belgien 58,47—58,59, Italien 22,11 olgererbien . . . 21.00-23.00 | eu, gepreßt —.— 
fe A ..., cc c bis 22,15, Frankreich 16,40—16,44, Schweiz 80,95—81,11, Prag 12,41 ittorigerbſen . 18.00—22,00 Netzeheu, loſe —.— 
Gegen eine Berlängerun bis 12,43, Wien 47,95—48,05, Danzig 81,52—81,68, Warſchau 46,95—47, 15. Bun Eo ope a har) ee genden genzeht: 5 =! | 
9 9 2 Süricper Brie vom 9. September. (Amtlich.) Warſchau 57,90, Winzerrüßſen 40.00-41.00 17 — pri 2 
der Roggenvermahlungsvorſchriften. Paris 20.25 /, London 16,57'/,, Newport 3,66'/,. Briifiel 72,17%/,, 2 e : : | 


talien 27,26, Spanien 43,20, Amſterdam 208,80, Berlin 123,33, Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, i 
Der Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern ien offiziell —,—, Noten 57,75, Stockholm 85,40, Oslo 83,20, Weizen, Mahl⸗ und Braugerfte, Hafer. Roggen · und Weizenmehl f 
hat ſich in der Frage der Verlängerung der Verordnung vom Kopenhagen 74,00, Sofia —,—, Prag 15,33, Belgrad 7,00, Athen 2,95, A 


e 
31. Auguft 1932 über die Roggenvermahlung um ein weiteres Jahr Konſtantinopel 2,47, Bukareſt 3,08, 7,24, Buen ire ejamttendena: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedinaungen : 
1 ey = eig utavelt 308, Selfinators os Aires gen 345 to, Meigen 120 to, Mablgerite 60 to, Weigentleic 20 to, 


nod) vor deren Ablauf am 31. 8. 1933 an den polniſchen Innen —, Japan 0,9. 

5 und biefem „ben Standpunkt der intereffterten Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine We ee grob 10 to, Erbſen 45 to. 
rtſchaftskreiſe übermittelt. ; 6,25 31. do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 28,36 arſchau, 8. September. Getreide, Mehl und Futtermitte 
Nach Anſicht der polniſchen Mühleninduſtrie und der fonftigen 0 cáme er penton 172,02 100 es; Franken 3257 J Abſchlüſſe auf der Getreide ⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


intereſſierten Kreiſe hat die Anwendung der Standardiſie⸗ 100 he Mart 207,50 12 100 „Danziger Gulden 172,87 3L, Waggon Warſchau: R gen I, alt ——. Roggen, neu 14,00 bis 
öſterr. 


rungsnormen für Mehl ſchädliche Wirkungen, da fie eine hei 31 mu die andild 1 Einheitsweizen 
Verminderung des Verbrauchs und gleichzeitig eine reisſenkung . 3 R Einheits n 1 5 00 " Sammelhafer. neu 13.00 —13.50. 


im Gefolge hat. Eine einheitliche Regelung der Getreideaus⸗ Aitienmarkt. Grützgerſte 14,00—15,00, Braugerſte ——, Speiſefelderbſen 22,00 
mahlung im Verwaltungswege, die in gewiſſem Sinne in Zeiten bis 24.00. Bittorigerbſen 24.00 — 28.00, Winterraps 37.00— 39.00, Rottiee 
von Mißernten notwendig ſei, um den Bedarf des Inlandmarktes Pofener Börſe vom 9. September. Es notierten: 5ptoj, Staat ⸗ ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ge⸗ 
zu ſichern, verliere ihren Zweck in Zeiten übermäßigen liche Konvert.⸗Anleihe 50,50—51 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Pof, reinigt ——, roher Melkllee ——, roher Weißklee bis 9%, 
Angebots am Getreidemarft, wie dies gegenwärtig der Fall ſei, Landſchaft (1 Dollar = 6,22) 47 G., ner Gold⸗Amortiſations⸗ gereinigt ——, Luxus- 9 (45 ½ 1. Sorte —,— bis 
völlig. Auch ohne Einflußnahme der Verwaltungsbehörden wer⸗ Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 42 , 4proz. Konvert.⸗Pfand⸗ —.—. neu 38.0043. 00, eizenmehl (65% 1. Sorte —,— 
den ſich im Geſchäftsleben auf Grund des freien Wettbewerbes briefe der Poſener Landſchaft 36,25 G., Zproz. Bauankeihe (Serie 1) neu 25,00—38,00, W mehl 2, Sorte (20 ¼ nad) Luxus» Weizenmehl) 
beſtimmte Roggenmehltyven von ſelbſt herausbilden, für welche 38 G. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, —.— neu 32.00—35, Weizenmehl 3. Sorte —.—, 
ausreichende Abſatzmöglichkeiten vorliegen. + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) neu 18,00 — 20,00, R 1 1 24.00 —25,00, Roggenmehl fi 18, 
Der Verband meint, daß die gegenwärtige Lage ftärfer als > bis 19,00, Ronda IN 18,00—19,00, grobe Weigentleie 9,50—10,00, 
zu irgend einer anderen Zeit gegen die Einführung aller Er⸗ Produitenmarkt. mittlere 9,50—10,00, Roggen e 7,50—8,00, Leinkuchen 17,00—17,50, 
ſchwerungen des freien Wirtſchaftslebens ſpreche und beantragt, Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe Raps kuchen n onnenblumenkuchen 16,50—17,00, doppelt 
daß die Verordnung über den Roggenvermahlungszwang nicht vom 11. S er, Die Breife lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 2780120 Serradella = abi blaue Lupinen 9,00—10,00, gelbe 
mehr verlängert werde. Da eine diesbezügliche Verordnung bis | ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 11,00—12,00, Peluſchten —,—, en —,— Winterrübien 40,00—42,00. 
heute nicht erſchienen iſt, iſt anzunehmen, daß fid der polniſche Transaklionspreiſe: Umſätze 1259 to, davon Roggen. Tendenz: ruhig. 
Innenminiſter den Geſichtspunkten der polniſchen Handels⸗ Pp 7 Produktenb vom 9. September. Getreide 
kammern angeſchloſſen hat und die Verordnung über den Roggen⸗ Roggen %%% 3ö „„ 9700 und O für 1000 K Station in Goldmark: Weizen 
vermahlungszwang nicht mehr verlängern wird. Damit tft die ung 1010. „ a area 02000 matt, 76-77 176,00—148,00 Roggen mart, alt, 72-73 Kg. 
N Mühleninduſtrie von den drückenden Vorſchriften wieder oggenkleie 10 to RR ; 175 sisas: 90 tan 4200 —144 Braugerſte 188,00—192,00, Futters 
efreit. pre 2 und Indu — 00—142,00, 0 
3 14.28—14.50 . + 38.00-35.00 | bis 135,00, Mais . A this 


-. 


Gründung einer Schuhexportgeſellſchaft in Polen. Unter Mit. | Braugerfte 
mirtunn des Staatlihen (rpostinfitute iR eine mega geen gen | Mabigerite. 40-13 toriaer! Rl, 
mit dem Sitz in Warſchau geründet worden, die die Au r von CA A = olgererbien . B uſchken —,—, —.— 
Schuhwerk und anderen Erzeugniſſen des Lederhandwerks zur oggenmehl 65%, . 21.75—22.75 8 DEREN N Een 16,00, | Lup os Piggy eg tbe ng Sr 
Aufgabe haben wird. Insbeſondere foll der Export von Schuh⸗ Weizenmehl 65, . 34.00—36.00 | Leinjamen . . . . 35.00—37.00 | alte —=, 2 15,30—15,60, o emfhntnel 81607-8.70 Sova⸗ 
werk und Ledergalanteriewaren nach der Sowfetunion gefördert a, . 8.50 9.00 | Gpeiletartofíeln . . 2.25—2.50 | Extraltionsiórot loco Hamburg 1350, „loco Stettin 14,00, 
werden. Eine Abordnung polnifer Handwerkerorganifationen | Weigentleie. . . . 9.00-9.50 | blauer Mohn. . . 53.00-55.00 y Raps 310,00-320,00, Kaxtoffelflocken 12,60—12,80, f 
wird ſich zu dieſem Zweck in den nächſten Tagen nach Moskau be⸗ Weizenkleie, grob 9.25—9.75 Senn 37.00 —39.00 Geſamttendenz: beitändig. 
geben, wo unter Mitwirkung der polniſchen Geſandſchaft Ver⸗ eine Tendenz: ſtetiger, Transaktionen zu anderen Bes mburg, Cit-Ratierun en für Getreide und Kleie vom 9. Septbr. 3 
gehe in Hfl. p p 
anit 


579 
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14. Raps „ 3 1 N 
"20.50-21.00 | Winterrübſen . . 35.00—87,00 Für 100 Kg.: 1 30,50—31,50, Roggenmehl 20,40— 21,50, 
Peluidfen . . . .12.00—13.00 | Weigentleie 99 55 3 8,60 —8,90, Bittoriaerbien 
bien . g 00.— eerbjen 25,50—26,50, Futtererbſen 13.50 


handlungen mit den ruſſiſchen Importitellen geführt werden follen. | dingungen: rt 
Kuch Abſatzmöglichkeiten in Amerika und den fkandinaviſchen Lán- | Roggen .. . 220 o Gerftenflele . to yo Erbſ. —to obal pet A 10 + Beater peo one srs - Weste: 
{1 > , . y 2s 4 


dern werden in Betracht gezogen. Meigen. ... 192 fo Roggenkleie. 97,5 to e. —to | Donaugerite > 
E 5 ra aa per Geptbr. 2,77'/,; Platagerſte per Septbr. ——; 
—— Ranger . =.” Deigentiee . 97,5 100 pr Rog en: Plata per Geptbr. fm‘ per Se 9 90 Mais: La Plata 
icht aug 585 0 QUS 0b ccc 3 \ um chen —to | per Septbr. 3,05; Hafer: Plata Unclipped faq per Septbr. —.—5 
: Firmennachrichten. ee 40 to Kartoffelflock. —to | Speilelartoff. 75to | per : Clipped per Septbr. ——; per Oktob. 3.37 /. 
Meigenmehl. 133to Blauer Mohn — to er. . —to | Meigentleie: Pollards ——, Bran — — 7 3,37 
| y Neuenburg (Nowe), Zwangsverſteigerung des in | Biktor.-Erbi. 120to Nudeln. —to — to 5 aa : 
Neuenburg belegenen und im Grundbuch Neuenburg, Band 8, Geſamtangebot 1482 to. Viehmarkt. 
Blatt 192, auf den Namen des Alekſander Macieſewſki ein⸗ 4 > N f ) 
1 getragenen Grundstücks (8,52 Ar, Wohnhaus, Reftaurant, Wirt⸗ | m 4 28 130 5 rr N vom 9. September, Michtamtlich) | Warſchamer arkt vom 9. Septbr. Die Notierungen 
ſchaftsgebaude), am 7. Oktober 1933, 10 Uhr, im Burggericht. p Pfd., 13,00 — 13.25. Roggen 8,90—9,10, Braugerſte 10,25 | für ornvieh und weine betrug für 100 kg Lebendgew icht 
| bis 0,70, uttergerite 9,10—9,80, Hafer 8,00—8,10, Viktorigerbſen 11,50 | loco ſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen —,—; lunge Maſt⸗ 
a Grandenz (Grudzigda). Gm Konkurſe der Parzellierungs- | bis 15,25, grüne Erben 12,75—17,50, Roggenkleie 5,75, Weizentleſe 40 ochſen. —,—; ältere, fette Ochſen —,—; Maſttühe —.—; abe 
und Anſiedlungskaſſe (Saja Parcelacyſno⸗Oſadnicza) hat das Burg⸗ bis 6,60, Rübſen 25.00 — 26,25, W560. Blaumohn — —, Gelb» emoltene Kühe jeden Alters ——; nge, fleiſchige Bullen ——: 
i ‚ gericht den bisherigen Konkursverwalter, Rechtsanwalt Zelagny, ſenf —.— G. per 100 kg frei Danzig. Heiidige Kälber ——, gut gend Arte Kälber 80—85; kongreßpolniſche 
N auf ſeinen Antrag dieſer Funktion enthoben und an feiner Statt Die Preiſe behaupten ſich auf dem jetzigen Preisſtand. Weizen Kälber 65—75; junge aut gene und Mutterſchafe —.—: Gped» 
i den Direktor der Kreiskommunalſparkaſſe J. Wojciechowſki notiert G 12,50 per 100 kg. Roggen wird für Inlandszwecke mit ſchweine von über 150 kg 125—130; von 130—130 kg 115—120, fleiſchige 
A zum Konkursverwalter ernannt. G 9,00 angeboten. Durchſchnittsgerſte wird mit G 9,20 bezahlt. Schweine von 105-115; 
N y Kg. 
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